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1262 Sowjetpanzer in zehn Tagen
Fortführung des deutschen Angriffs im mittleren Abschnitt— 37 Panzer in Tunis vernichtet —191 britisch»

nordamerikanifche Flngzenge in zehn Tagen abgefchosse«

DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 11. Dez. Das Ober»
kommimdo der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Süden der Ostfront dauerte die lebhafte Kampf¬
tätigkeit an. Dabei wurden nördlich des Terek und nördlich
Von Stalingraö schwächere feindliche Kräfte vernichtet, im
Donbogen wurde in hartem Kampf ein beherrschender
Höhenzug genommen. Alle Gegenangriffe des Feindes schei-
terten. Italienische Truppen brachen bei einer gewaltsamen
Aufklörungsunternehmung in die feindlichen Stellungen ein
und brachten Gefangene und Beute zurück. Feindliche Auf-
klärungsborstötze wurden von ungarischen Truppen abge-
wehrt. Starke deutsche und rumänische Verbände der Luft.
Waffe griffen in die Kämpfe im Wolga -Don -Gebiet ein.
Jagdflieger schossen 24 feindliche Flugzeuge ab. Kampf- und
Schlachtflugzeuge festen die Bekämpfung des feindlichen
Aufmarsches am mittleren Don fort.

Der schwungvolle Angriff deutscher Infanterie » und
Panzerdivisionen im mittleren Frontabschnitt führte zur
Einschließung einer feindlichen Stotzgruppe. Alle Ent-
lastungsangriffe und Ausbruchsversuchewurden mit Unter¬
stützung der Luftwaffe abgeschlagen. Südwestlich von Kalinin
und am Jlmensce konnten die immer wieder angreifenden
Sowjets keine Erfolge erzielen.

An der Ostfront wurden in der Zeit vom 1. bis 10. De¬
zember 1262 Panzerkampfwagen des Feindes vernichtet, er¬
beutet oder bewegungsunfähig geschossen.

In der Chrenaika schossen deutsche Jäger acht feindliche
Flugzeuge bei nur einem eigenen Verlust ab.

Deutsche und italienische Kampfgruppen durchbrachen kn
Tunis feindliche Stellungen unö vernichteten oder erbente-
w« dabei 87 Panzerkampfwagen und zahlreiche andere Waf¬
fen. Bei Nacht wurde der Hafen von Bone bombardiert.

Im Kampf gegen britisch-norbamerikanische Lnftstrekt-
fräste wurden in der Zeit vom 1. bis 1». Dezember 1S1 feind-
liche Flugzeuge, davon 112 im Mittelmeerraum , abgefchosse«.
Während der gleichen Zeit gingen 45 eigene Flugzeuge ver¬
loren.

Bei de« Augriffskämpfen der letzten Tage im mittleren
Abschnitt der Ostfront zeichnete sich die IS. Panzerdivision
durch die Straffheit und überlegene Führung ihres Kom¬
mandeur- «nb durch Angriffsschwung, Zähigkeit und Härte
der Lrnppe besonders aus.

Der deutsche Angriff bei kalinin
Sowjet -Brigade aufgerieben. — Berfolgungskämpfe.

DNB . Der deutsche Gegenangriff im mittleren Abschnitt
der Ostfront machte erneute Fortschritte. Der tief in das
rückwärtige. Gebiet des Feindes einaedrungene Panzerkeit

meg weirer vor . vcieoeriacynicye Panzergrenaoiere oracyen
den verzweifelten Widerstand der Bolschewisten und nahmen
zahlreiche Ortschaften . Heftige Gegenstöße des Feindes , dir
sich gegen die Flanken des Keiles richteten, brachen ergeh,
nislos zusammen . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , nahm das Spitzenbataillon des angreifenden Gre.
nadier -Regiments in energischem Vorstoß noch in den spä¬
ten Abendstunden ein auf beherrschender Höhe liegendes
Dorf , das die Schlüsselstellung des feindlichen Widerstandes
bildete. Damit drang das Bataillon bereits weit über das
gesteckte Tagesziel hinaus vor . Zur Verbreiterung des An¬
griffskeiles stießen neue Divisionen in die tief aufgerissene
feindliche Front hinein . Sie fanden teilweise schwächerenWi¬
derstand, da sich der Feind infolge der wachsenden Gefähr¬
dung seiner rückwärtigen Verbindungen abzusetzen versuchte.
Im Vordringen nahmen sie viele zur Verteidigung eingerich¬
tete Stützpunkte und rieben eine motorisierte Sowjetbrigade
auf . Hinter seiner früheren Front hatte der Feind in dichten
Waldstücken zahlreiche Wohnbunkergruppen  für seine
Reserven angelegt . Ein solches stark oeMgtes Wald-
lager  griffen zwei westfälische Grenadier -Kompanien an
und nahmen es im Sturm . Die feindliche Besatzung wurde
vollkommen aufgerieben . Allein an dieser Stelle verlor der
Feind außer zahlreichen Gefangenen 120 Tote . Vor dem an¬
haltenden deutschen Druck wichen die Bolschewisten zurück.
In scharfer Verfolgung stießen unsere Truppen dem Feinde
nach und entrissen den sich verzweifelt wehrenden Sowjets
Stellung um Stellung . Bei diesen Angrissskämpfen verlor
der Feind allein 45 Panzer , vier Panzerspähwagen , 29 Ge¬
schütze, 36 Lastkraftwagen , über hundert Maschinengewehre
und Granatwerfer sowie fast dreihundert Gefangene.

Bei weiteren Gegenstößen im mittleren Abschnitt der
Ostfront büßten die Bolschewisten 19 Panzer , 15 Panzerspäh¬
wagen, 109 motorisierte und bespannte Fahrzeuge , Muni-
tionsdcpots , Waffen und weitere zweihundert Gefangene ein.
Die Luftwaffe unterstützte die Angriffskämpfe trotz schlechter
Wetterlage . Kampfflugzeuge vom Muster In 88 und He 111
bombardierten wiederholt feindliche Sammelplätze und
Truppenguartiere , sowie kleinere Ortschaften , die vom Feind
als Versorgungsstützpunkte benutzt wurden . Die Bomben
zerschlugen Kampfanlagen und Depots . Jäger sicherten die
Angriffe der Kamvfstaffeln . Sie stellten vereinzelt anfliegende
feindliche Schlachtflugzeuge und trieben sie zurück. Vergeblich
versuchten die gepanzerten Schlachtflugzeuge
sich durch Tiefflug in Sicherheit zu bringen . Sie konnten den
schnellen Messerschmitt-Jägern nicht entkommen, die den bol¬
schewistischen Fliegern immer wieder den Fluchtweg verleg¬
ten. Im Feuer der Bordwaffen stürzten fünf feindliche
Flugzeuge ab, während alle deutschen Flugzeuge zu ihren
Startplätzen zurückkehrten.

Ein«persönlicher Vertreter" Roosevelis in Indien
USA-Raubpolitik macht auch vor der reichsten Kronkolonie des britischen Empire nicht Halt

Stockholm,  11 . Dez. Wie Reuter ans Washington mel¬
det , hat Noosepelt in Indien einen „persönlichen Vertreter"
ernannt , und zwar in der Person des früheren Botschafters
William Philips.

Damit hat Roosevelt nun auch in Indien ein-enAnfpasser
eingesetzt, der nach bewährtem Muster dort die Erbschaft der

,Britischen Empirepolitik sür die USA antreten soll. In
!Washington umschreibt man das mit den Worten , es werde
„angesichts des großen Interesses , das die indischen Fragen
in letzter Zeit bei der amerikanischen Bevölkerung einnahmen,

i als nur natürlich angesehen , daß die amerikanische Regierung
!den Wunsch hat , einen ihrer besten Auslandsvertreter nach

Indien zu entsenden , um aus erster Hand über Indien unter¬
richtet zu werden ".

In England wind man über die Einsetzung dieses Kon¬
trolleurs Roosevelts in der reichsten Kronkolonie des britischen
Empire kaum entzückt sein.

Angriff auf Ehittagong
Berlin , 11. Dez . Die indische Hafenstadt Ehittagong am

Golf von Bengalen war am Nachmittag des 10. Dezember
Ziel eines japanischen Bombenangriffes . Ein stärkerer Tier¬
band japanischer Kampfflugzeuge , von zahlreichen Jägern be¬
gleitet , erschien gegen 14 Uhr über der Stadt und griff im
Tiefflug die Hafenanlagen an , wo großer Schaden in den
Lagerhallen entstand . Große Mengen Reis , Jute , Gummi und
Tee , die zur Versorgung der britischen Truppen dienen sollten,
fielen den Flammen zum Opfer . Am Unterlans des Karnrr-
Puli -Flnsses wurden zwei große Oelbehälter vernichtet.

Die japanischen Flngzenge griffen dann SchiffsUele vor
der Einmündung des Karnapnli -Flusses in den Golf von
Bengalen an und versenkten drei Frachtdampfcr von zusam¬
men 12 500 BRT -, ein viertes Schiff brannte aus.

Bei Lnftkämpfen über dem Hafengelände wurden neun
britische Flugzeuge durch japanische Jäger abgeschossen. Drei
japanische Flugzeuge kehrten von diesem Angriff nicht zu ihren
Stützpunkten zurück.

Ehittagong oder, wie die Inder schreiben. Tschitrngaon,
ist Distrikthauptstadt in der britisch -indischen Provinz Ben¬
galen mit etwa 45 000 Einwohnern , in der Mehrzahl Moham¬
medaner . Die Stadt liegt 19 Kilometer von der Mündung
des Karnapnli in den Meerbusen von Bengalen und ist nächst

i Kalkutta der wichtigste Hafen Bengalens . Die Umgebung der

Stadt ist reich an Sümpfen , so daß das Klima als sehr un¬
gesund gilt . Strategisch ist Ehittagong heute von großer Be¬
deutung , da es Ausgangspunkt der „Assam-Bahn " ist, die den
Golf von Bengalen als einzige Bahnlinie mit der Provinz
Assam verbindet . Von der burmesischen Grenze , an der seit
der siegreichen Beendigung des Burma -Feldzuges die Japaner
aufmarschiert sind, ist Ehittagong nur wenig mehr als 100
Kilometer entfernt.

Bereits vor eingen Tagen war ein britischer Geleitzug,
der nach Ehittagong durchzukommen versuchte, durch japa¬
nische Kampfflugzeuge angegriffen und zerschlagen worden.

Mustert beim Führer
Aus dem Führerhauptquartier , ii . Dez. Der Führer emp¬

fing am 10. Dezember in seinem Hauptquartier den Leiter der
nationalsozialistischen Bewegung (NSB ) in den Niederlanden,
Mussert,  zu einer längeren vertrauensvollen Aussprache.

^ Mussert war vom Oberbürgermeister und Parteibevoll¬
mächtigten der NSB für Rotterdam , Müller , begleitet . Von
deutscher Seite nahmen an dem Empfang teil der Reichskom¬
missar für die besetzten niederländischen Gebiete , Neichsmini-
ster Dr . Seyß -Jnqnart , der Reichsminister und Chef der

! Reichskanzlei Dr . Lammers , der Leiter der Partei -Kanzlei
Reichsleiter Bormann und der Reichsführer SS Himmler.

Aussprache Ribbentrops mit Botschafter
Oshlma und Botschaftsrat Cofsato

Berlin , 11. Dez. Aus Anlaß des ersten Jahrestages des
gemeinsamen Kampfes der Dreierpaktmächte gegen die USA
und England empfing Reichsaußenminister von Ribbentrop
am Freitag vormittag den kaiserlich-japanischen Botschafter
Oshima und den königlich-italienischen Botschaftsrat Cossato
und hatte mit ihnen eine herzliche Aussprache.

Türkischer Motorsegler versenkt
Istanbul , 11. Dez. Wie die Zeitung „Tan " meldet, wurde

der 170 BRT . große türkische Motorsegler ,„Hitschrpogln " aus
dem Weg von einem bulgarischen Hafen nach Istanbul in der
Nacht zum Mittwoch im Bereich der türkischen Schwarzmeer¬
küste von einem „unbekannten " U-Boot durch Geschützfeuer
versenkt . Unter der Mannschaft , die sich an Land retten
konnte , sind Verletzte zu verzeichnen.

Spiegel der Je
Waffenbrüderschaft bis zum Endsieg.

Es ist nun gerade ein Jahr verflossen, seit Deutschland
und Italien , getreu dem Geiste des Dreierpaktes , an di« Sette
Japans getreten sind im Kampf gegen den raubgierigen Im¬
perialismus der USA . Der Führer hat in Telegrammen an
den Tenno , an König und Kaiser Viktor Emmanuel , an den
Duce und an den japanischen Ministerpräsidenten des Jah¬
restages gedacht und der Entschlossenheit Deutschlands Aus¬
druck gegeben, den Krieg , der oen Staaten des Dreimächte¬
pakts von England unö Nordamerika anfgezwungen wurde,
„in engster Waffenbrüderschaft bis zum Endsieg zu führen.
Außerdem haben die Außenminister der Dreimächtepaktlärr-
der aus Anlaß des Jahrestags Rundfunkansprachen gehal¬
ten, in denen sie ebenfalls die Solidarität der jungen Völ¬
ker im Kampfe gegen die anglo -amerikanische Plutvkratie ve.
tonten . Roosevelt und Churchill können aus diesen Kund,
gebungen ersehen, wie töricht ihre Hoffnungen waren , die
Achsen- oder Dreierpai . .nächte zu trennen . Die Front dieser
Mächte steht fest und uuerschüttert und alles Anrennen ge¬
gen sie — sei es mit militärischen , sei es mit verlogenen agi¬
tatorischen Mitteln — war und ist vergeblich. ..Wojeuelt
kann nur den Ruhm für sich in Anspruch nehmen , den
Kriegsbrand in alle Welt getragen zu haben. Sonst hat er
nichts, aber auch gar nichts erreicht. Dafür hat er sein Land
in schwerste Niederlagen g Oihrt, die die USA um den größ¬
ten Teil ihrer Schlachtfle s und um wertvolle Besitzungen
oder Interessensphären in Ostasien gebracht haben . Das ist
eine traurige Jahresbilanz mr den Weltürandstifter Roose¬
velt. Dis Mächte der Gege. . ite — Deutschland . Italien . Ja¬
pan und ihre Verbündeten — werden dafür sorgen, daß er
diese Bilanz nicht verbessern kann. Er hat uns herausgcsor.
dert und wird auch weiterhin die Wucht unserer Schläge z«
spüren bekommen. Nicht den im Bunde mit dem Bolschewis¬
mus kämpfenden Plutokraten wird der Endsieg gehören,
sondern den Völkern des Dreierpakts , die für ihre Lebens»
rechte und ihre nationale Freiheit fechten. Ihre Waffenbrü¬
derschaft wird , um das Führerwort zu wiederholen , bis zum
Endsieae dauern.

Der Mann im Hintergrund.
In England regt man sich zurzeit über den Streit aus.

den die beiden französischen Verräter de Gaulle und Dar»
lan miteinander ausfechten. Jeder der beiden Rivalen möchte
bekanntlich das anglo -amerikanische Abenteuer in Nordafriki»
dirigieren , jeder fühlt sich als der Mein maßgebende Mann,
Uebsr de Gaulle hält , oder vielmehr hielt bisher . Churchill
seine schützende Hand , während Darlan der Vertrauensmann
und Schützling der Amerikaner ist. (Nebenbei bemerkt: di«
Auseinandersetzungen zwischen England und den NSA um
die beiden feindlichen Brüder de Gaulle und Darlan war :»
auch eine hübsche Illustration zum Kapitel anglo -amerika¬
nische „Freundschaft "!) Wir stark sich London sür die ganz«
Frage interessiert , geht aus der Tatsache hervor , daß sogar
das Unterhaus des englischen Parlaments eine Geheim»
sttzung über den „Fall Darlan " abhielt . In einer öffentliche»
Sitzung des Unterhauses war Außenminister Eden wieder¬
holt von mehreren Parlamentariern ersucht worden , ein«
öffentliche Erklärung in dieser Angelegenheit abzugeben.
Eden antwortete den neugierigen Fragern wörtlich : „Ditz
öffentliche Meinung hinsichtlich des Falles Darlan ist bereits
und wird auch weiterhin von dem Präsidenten der
USA  beherrscht , und die Erklärungen , die ich im Unter¬
haus abgegeben habe, können nicht der Oeffentljchkeit zu¬
gänglich gemacht werden." — Das ist endlich einmal klar«
Sprache . Bisher warfen sich die streitenden Parteien dies¬
seits und jenseits des Atlantik die Namen von de Gaulle uns
Darlan wie Kampfgeschossezu. Eden nennt jetzt den Man»
im Hintergrund — Roosevelt — der „die öffentliche Mei¬
nung beherrsche". Damit ist das Streitobjekt deutlich. Wo,
rüber sich Eden öffentlich nicht äußern will, ist der Einbruch
der USA in eine Sphäre , wo England sich bisher Herrscher
wähnte . Seit Jahrhunderten maßte es sich die Wacht it»
Mittclmeer an . betrachtete es die Suez -Route nach Jndic»
als Lebenslinie des Empire . Es säte Zwist und Zank unter
den Anliegerstaaten und verteilte nach Gutdünken Einfluß,
gebiete und Machtbereiche. Nun ist ein neuer Faktor in Nord,
afrika aufgetreten , mit dem das absteigende Empire sich nichr
messen kann. Französische Verräter ebneten ihm den Weg.
Ueber diesen Einbruch der USA aber will und kann Eden
in öffentlicher Sitzung nicht sprechen. Gäbe er dann dock
die britische Ohnmacht zu. Deshalb wird das Versteckspie/
fortgesetzt und England schimpft auf Darlan , die Danke«?
auf de Gaulle . Die Oeffentlichkeit in beiden Ländern aber
wird weiterhin in die Irre geführt.

Eine neue Hatzorgie.
Die bekannte USA -Zeitschrift „World Review" brint

einen Artikel mit der Ueberschrift „Vereinigte Staaten vM
Europa ". In ihm wird das tollste Nachkriegsbild entworfem
dLs wir von dieser Seite bisher erlebt haben. Wörtlich heißt
cs: „Es ist eine starke und schauerliche Angelegenheit : Aller
Wahrscheinlichkeit nach bedeutet unser Sieg die Tötung vor
500 000 jungen Deutschen, entweder durch summarischer
Kriegsgericht oder ohne eine solche Zeremonie . Selbst wenn
man ihre tatsächliche Tötung vermeiden will und eine Reih«
von Zwangsdivisionen aus Lebenszeit zum internationalen
Einsatz bringt , dann bedeutet das nichts anderes als leben¬
diger Tod . Wir tun aber wahr daran ." Wir haben, wie er¬
wähnt , wörtlich zitiert . Das deutsche Volk möge sich dr«
Aeußcrung einprägen , damit es weiß, worum der Kamsss
geht. Der Franzose Clemenceau sprach einst davon , daß ei
, Zwanzig Millionen Deutsche zuviel" ans der Welt gäbe. H:er
wird allen Ernstes der Plan entwickelt, eine halbe Millio,
junger Deutscher zu erschießen. „Ist es gleich Wahnsinn , hat
es doch Methode !" Was die USA -Zcitschrist „World Re¬
view" mit frecher Stirn für die Zeit nach dem Kriege als
das einzig Richtige hinstellt, reiht sich würdig an die Stim¬
men, die Geistesverwandte in den USA und in England
haben vernehmen lassen. Wer erinnert sich nicht der Ver¬
öffentlichungen aus dem Buche des Theodor N. Kaufmann
aus dem Jahre 1941, in dem er die Sterilisierung aller deut»
schen Männer und Frauen fordert . In diesen Rahmen ge»
hört auch Douglas Miller , der ehemalige Handelsattache ,der



. rrTN -Dötsiyäfl kn Berlin , ver im September 1941 ernarre.
die deutschen Städte müßten entvölkert , die Bevofkerungs-
zahl müsse gewaltsam niedergedrückt und die deutsche Jugend
zur Auswanderung in fremde Länder gezwungen werden.
Auch Roosevelt konnte eS sich nicht versagen, seine Stimme
»u den Vernichtungstheorien abzugeben. In seiner Rede
vom 28. Mai 1941 sagte er : . Wir werden uns mit keiner
Rachkriegswelt wie 1920 zufrieden geben, in die die Samen
des Hitlerismus wieder eingepflanzt werden und wachsen
können.'" Wenn der Vetter jenseits des Ozeans in satanischen
Orgien schwelgt, kann der Brite nicht schweigen. Am 5. Sep¬
tember 1940 verlangte der „Daily ' Herald ": „Wir sollten un¬
serer Luftwaffe den Befehl zum Vernichten geben. Zu diesem
Zweck müßte man alle Anstrengungen der Wissenschaft dar¬auf konzentrieren , einen neuen schrecklichen Explosivstoff zu
erfinden , mit dem man diese deutschen Teufel vernichten
kann. Wenn ich könnte so würde ich Deutschland von der
Landkarte auslöschen." Als di« Engländer im Juli 1941 durch
die Bindung starker deutscher Kräfte im Osten Oberwasser zu
haben wähnten , sagte „National Review ", der Konflikt richte
sich gegen das deutsche Volk, das eine wilde, räuberische, skru¬
pellose und äußerst unzivilisierte Rasse bildet, dass deren Be¬seitigung die einzige Hoffnung für die Welt bilde. Daß die
Feinde es vornehmlich auf unsere Jugend abgesehen haben,
ging kürzlich aus einer durch Reuter aufgenommenen Stel¬
lungnahme eines Londoner Emigrantenblattes hervor . Es
Veröffentlichte eine Zuschrift , in der gefordert wurde , die
deutschen Kinder sollen zwangsweise ins Ausland deportiert
Werden, um sie dort jüdisch infizieren zu können. Täuschen
Wir uns nicht: Alle diese Haßgesänge sind letzten Endes die
Ausgeburt eines schlechten Gewissens, aber auch ihrer Furcht
Vor uns . Dieses Gewissen wird besonders rege, wenn unsere
Gegner in besondere Schwierigkeiten geraten und ihre Völ-
kr endlich die vielversprochenen und ständig angekündigten
Siege sehen wollen. Mögen sie dieser Methode treu bleiben!
Damit bestätigen sie uns immer wieder, daß wir uns über
die Kriegsziel« unserer Feinde von vornherein nicht getäuscht
haben.

Die feimzöfifÄe Kriegsflotte
Die letzten Ereignisse haben die Aufmerksamkeit der Welt

wieder auf die Frage gerichtet , welche Stärke die französische
Kriegsflotte noch nach dem Waffenstillstand besaß. Einer Dar¬
stellung, die das „Deutsche SeegeltungAwerk " darüber gibt,
entnehmen wir folgende Tatsachen:

Beim Waffenstillstand hatten die Achsenmächte Frankreich
die gesamte Kriegsflotte gelassen und keine Auslieferung von
Kriegsschiffen verlangt . Jedoch gerieten sie teils durch Verrat
der de Gaulle -Anhänger , teils durch Beschlagnahme und Droh¬
ungen der Engländer , einige Schiffe in britische Hand . Neben
einigen leichten Schiffen befinden sich drei alte französische
Ŝchlachtschiffe, nämlich die .Lorraine ", „Paris " und „Cour¬
bet" darunter . Allerdings handelt es sich um recht alte Schiffe
aus den Fahren 1911, 1912 und 1914, die zwar modernisiert
wurden , aber doch sehr beschränkten Gefechtswert besitzen.
Ihre Geschwindigkeit ist mit 20 und 21 Knoten gering.

Nach einer Darstellung aus Newhork vom April dieses
Jahres wurden die kampffähigen Einheiten der französischen
Kriegsflotte , die der Regierung in Vichy zur Verfügung stan¬
den, mit 4 Schlachtschiffen, 11 Kreuzern .chO Zerstörern und
ebenso vielen Unterseebooten angegeben . Darunter befanden
sich die neuesten und stärksten Kriegsschiffe, jedoch leiden sie
»nter dem Nachteil , daß sie in verschiedenen Häfen liegen
«nd sehr schwer konzentriert werden können . Der Marine¬
korrespondent von Reuter gab am 17. April eine lieber sicht
über die Verteilung der französischen Kriegsflotte auf die ver¬
schiedenen Häfen . Danach lagen in Toulon -die Schlachtschiffe
„Strasbourg ", „Dunkergue " und .Provence ", das Flugzeng-
schiff „Commandant Teste", 4 schwere Kreuzer , 3 leichte Kreu¬
zer, 19 große Zerstörer und 15 U-Boote.

In Casablanca lagen das Schlachtschiff,Aean Bart " (mit
beschädigten Gefechtstürmen und noch unfertig) und ein Kreu¬
zer. In Dakar lagen das Schlachtschiff -»Richelieu" und drei
Kreuzer. Im Hafen von Martinigue in Westindien lagen der
Flugzeugträger „Bearn " und die leichten Kreuzer „Jeanne
b°Arc" und „Emile Bertin ". Die Anzahl der Zerstörer und
U-Bootc in diesen Häsen ist unbekannt.

Die Hauptslotte liegt danach im Mittelmeerhasen Toulon
«nd umfaßt zwei moderne und ein altes Schlachtschiff als
Kern . Die „Provence " hatte mit ihrem hohen Alter von 29
Jahren ebenfalls wie die in englischer Hand befindlichen fran¬
zösischen Schlachtschiffe nur einen beschränkten Gefechtswert.
Sie war bei der Beschießung von Oran am 3. Juli 1940 be¬
schädigt Wooden. Modern dagegen waren die beiden Schlacht¬
schiffe „Strasbourg " (aus dem Jahre 1936) und „Dunkergue"
(1935), die beide 26 500 Tonnen Wasserverdrängung und eine
Geschwindigkeit von 29,5—31,5 Knoten aufwiesen . Auch die
„Dunkergue " war in Oran beschädigt, aber inzwischen ausge¬
bessert worden.

Die in Toulon liegenden Kreuzer der französischen Motte
zeichneten sich durch ihre Schnelligkeit und gute Bewaffnung
aus . Das in Casablanca liegende französische Schlachtschiff
„Jean Bart " wurde 1940 dorthin geschleppt, obwohl es noch
nicht fertiggestellt war . Von seinen beiden Vierlingstürmen
mit 38,1-Zentimeter -Kaliber war nur einer vorhanden . Dieses
Schlachtschiff von 35 000 Tonnen gehörte zu den Neubauten,
bi» nach der Fertigstellung der „Dunkergue "-Klasie ans Stapel
gelegt Wunden. Davon wurde nur das Schlachtschiff „Riche¬
lieu ", das 1939 vom Stapel lies, rechtzeitig fertig , so daß es
den westafrikanischen Hafen Dakar anlanfen konnte.

London kapituliert bedingungslos
Stockholm , 11. Dez . Aus einem Artikel des diplomatischen

Korrespondenten der „Times " geht jetzt eindeutig hervor . Laß
England im Streit um die französischen Verräter vor den
USA kapitulieren und „ihren " de Gaulle dem Roosevelt ' schen
Werkzeug Darlan zum Opfer bringen mußte . „Es kann sich
für die britische Politik ", so schreibt die offensichtlich inspirierte
„Times " wörtlich , „höchstens noch darum handeln , den räum¬
lichen und zeitlichen Einflußbereich Darlans einznschränken.
Er erscheint aber jetzt als der einzige maßgebende Vertreter.

In der Geschichte des Zusammenbruchs des britischen Em¬
pire wird diese bedingungslose Kapitulation vor den Roose-
velt 'schen Machtgelüsten einmal als ein bedeutungsvoller
Markstein stehen Nichts zeigt Wohl deutlicher , wie tief das
einst so mächtige Großbritannien heute schon gesunken ist: Als
ein betrogener Betrüger steht es dem nordamerikanischen
Raubzug gegenüber und kann nichts anderes tun , als hilflos
beide Hände zu heben. In diesen Vorgängen , die sich hier
aus französischem Boden in Afrika wbspielen, liegt fürwahr
eine grausame Ironie des Schicksals der Weltgeschichte. Wie
einst im Jahre 1898 die Briten bei Faschoda im Sudan die
Franzosen zwangen , die französische Flagge wieder einznholen,
so muß nun England seine Fahne rühmlos vor dem Sternen¬
banner streichen.

Unlösbare Sampfgemeinstvatt der Seeierpattmöchle
Ein Jahr grober Siege — srnndfnnkbotschafte« Ribbentrops. Cianos «nd Tani»

DNB . Berlin , 11. Dez. Am Freitagabend sprachen der
Reichsaußenminister von Ribbentrop,  der italienische
Außenminister Graf Ciano  und der japanische Außenmi¬
nister Tani  aus Anlaß des Jahrestages des gemeinsamen
Kampfes der Dreierpaktstaaten gegen die USA zu den Völ¬
kern der verbündeten Nationen.

Reichsauhenminisker von Ribbentrop
führte Folgendes aus : „Am 11. Dezember 1941 haben
Deutschland, Italien und Japan sich getreu dem Geiste des
Dreimächte-Paktes zu einer unlösbaren Kampfes- und Schick¬salsgemeinschaft znsammengeschlossen. Sie haben dabei ihren
Willen , den ihnen aufgezwungenen Krieg mit allen ihnen
zur Verfügung stehenden Machtmitteln gemeinsam zum sieg¬
reichen Ende zu führen , in einem feierlichen Vertrage be¬
siegelt. Dieser Vertrag war die Antwort auf die Politik desPräsidenten Roosevelt , der diesen Krieg systematisch herbei¬
geführt hat , um den jungen Völkern den Weg zum Aufstieg
zu versperren und seine eigenen imperialistischen Ziele durch-
zusetzen.

Ein Jahr des gemeinsamen Kampfes der Dreierpakt¬
mächte und ihrer Verbündeten liegt heute hinter uns . Es
war ein Jahr gewaltiger Siege  in Europa undOstasten. Die Heldenhaften Truppen unserer japanischen
Verbündeten  haben den Amerikanern und Engländern
;u Lande , zur See und in der Luft entscheidende Schläge
versetzt und sie für immer aus Ostasien vertrieben . In den
da.nn folgenden Kämpfen mit den amerikanischen See - und
Luftstreitkräften hat die japanische Marine den Amerika¬
nern auch weiterhin gewaltige Verluste zugefüqt , so daß ihreOffensivkraft in diesen Gewässern auf lange Zeit hinaus ge.
lähmt sein wird . In Europa  haben Deutschland und Ita¬
lien und ihre Verbündeten die Sowietunion in harten und
siegreichen Kämpfen weiter zurückgeschlagen, den Kontinent
gegen jeden Angriff gesichert und neue starke Positionen für
sie weitere Kriegführung bezogen. Zur See baben die Ach¬senmächte der englischen und amerikanischen Schiffahrt auf
allen Meeren ungeheure Verluste zugesügt . so daß die
Transpvrtlage des Feindes sich immer katastrophaler gestal¬
tet. Demgegenüber sind die Erfolge unserer Feinde
mehr als bescheiden: Bombenangriffe auf die Zivilbevölke¬rung , ein taktischer Zeiterfolg in Afrika sowie eine gefahr¬
lose Landung in den afrikanischen Kolonien Frankreichs , die
durch den Treuebruch französischer Offiziere wehrlos gewor¬
den waren . Auf keinem Kriegsschauplatz haben also unsere
Feinde einen Erfolg erringen können, der die Siege der
Dreierpaktmächte irgendwie in Gefahr brächte.

Voller Stolz auf die nnvcrglrMichen Taten ihrer Sol¬
daten blicken Deutschland , Italien und Japan heute mit un¬
erschütterlicher Zuversicht auf die kommenden Ereignisse . Je¬
der deutsche, italienische und japanische Soldat weiß, um was
es geht, denn M Feinde haben ihr Kriegsziel , erst Deutsch¬land und Italien und dann Japan zu vernichten , offenbart.
Er weiß daher auch, daß ihm noch mancher harte Kampf be-
vorstehk. Aber ebenso bewußt ist er über seine Kraft und sei¬
ne große Nrberlegenheit über ben Gegner , die ihn bisher
von Erfolg zu Erfolg geführt hat . Hinter den Soldaten der
Dreierpaktmächte «nd ihrer Verbündeten aber stehen geschlos¬
sen die Völker.

Auch sie wissen, daß es bei diesem gigantischen Kampf
um Sein oder Nichtsein von uns allen geht. Gerade dieses
Bewußtsein der schicksalhaften Verbundenheit der drei Völ¬
ker und ihrer Verbündeten gibt ihnen den Willen und die
Kraft , ihr Letztes einzusetzen, und gibt ihnen vte Mwissyeli,
daß ihre gerechte Sache siegen wird . Von diesem Kampfgeistund von unerschütterlichem Siegeswillen erfüllt , grüßt heute
daS deutsche Volk die verbündeten Völker Japans , Italiens
und der ihnen angeschlossenen Länder ."

Graf Ciano
führte aus : „In seiner denkwürdigen Ansprache vor den ge¬
setzgebenden Ausschüssen der Kammer der Fasci und Korpo¬rationen am 2. Dezember fand der Duce Worte , die hervor¬
ragend geeignet sind, Japans Kriegseintritt , dessen erster
Jahrestag dieser Tage wiederkehrt, erneut vor uns erstehen
zu lassen. Wie sagte doch der Duce? „Japans Eintritt in den
Krieg der Dreierpaktmächte ist eine unbedingt e B ür g-
fchast für den Sieg,  weil Japan nicht zu treffen und
nicht zu schlagen ist. Alle englischen Positionen im Fernen
Osten sind wie ein Kartenhaus zusammengestürzt . Es hat
sich dieser in der Geschichte einzigartige Fall ergeben, daß
Japan,  vorher ein armes Land wie wir . wenn auch nicht
das erste Land unter den Ländern der Welt in Bezug auf
Reichtümer  geworden ist. so doch gewiß in der Reihe der
ersten steht Nun . man muß anerkennen , daß dies gerecht,
daß es der Lohn für seine Leistungen ist. Mit Japans Krieas-
eintritt , ans den sofort die deutsch-italienische Erklärung des
Kriegszustandes an das Weiße Hans folgte, stehen alle
Hauptdarsteller der Geschichte unserer Zeit auf dem Schau¬
platz des Geschehens in dem großen Konflikt , der durch seine
Ausdehnung über alle Kontinente dazu bestimmt ist. die
Welt geographisch, politisch und geistig umzuwandeln . Man
kann nie genug daran erinnern , daß die Aktion Japans,
Italiens und Deutschlands nur eine zwangsläufige Reak¬
tion der Verteidigung war gegen den angekündigten und be¬
wiesenen Kriegswillen der Gegner . Man kann nie genug
daran erinnern , daß der in Berlin am 27. September 1940
Unterzeichnete Dreierpakt gegen niemand gerichtet
war niemand bedrohte und niemand herausforderte.

Der Krieg im Osten und im Stillen Ozean hat die glei¬
chen tiefen Gründe wie der Krieg in Europa und auf dem
Atlantik , er wird gespeist ans den gemeinsamen , unabding¬
baren Ansvrück>en onf Leben »nd Arbeit , ans Luit und
Raum , welche die Dreierpaktmächte stellen. Ihre friedliche
Erkulluna baben das italienische, das javanische und das
deutsche Volk iahre - und iahr ' >-i'«c-wno aekordert

Oyne sie «der war und wäre der Friede der Wen oazu ve-
stimmt. immer nur vorläufig «nd trügerisch , unsicher undschwankend zu sein.

Zwölf Monate nach seinem Kriegseintritt kann heute das
japanische Kaiserreich mit berechtigtem Stolz eine Kriegs¬
bilanz ziehen. Die Soldaten und Matrosen des Tenno ha¬
ben im Verlauf kurzer Zeit ein gewaltiges Jmverium er¬
obert , alle Bollwerke , die.dem Gegner zum Angriff und zum
Schutze dientcn , zerbrochen und schicken sich an , in enger Zu - -
fammenarbeit mit den Achsenmächten den feindlichen Streit - )
kraften .neue Schläge zu versetzen, und zwar da. wo es die
einheitliche Auffassung des Krieges erfordert . Die gesamte)
italienische Nation  die seit dreißig Monaten neben ,
dem großen Verbündeten Deutschland vom Mittelmeer bis -
mm Atlantik , vom Balkan bis nach Rußland und Afrika
ihren harten Kampf kämpft, bearüßt heute im Geiste der
Kameradschaft das große iapanikche Volk und seine unbesieg¬
ten Kämpfer zu Lande , zu Wasser und in der Luft.

Außenminister Tani
führte aus : „Heute vor einem Jahr haben sich Japan,,
Deutschland und Italien in einem, feierlichen Gelübde fest
verpflichtet , diesen Krieg gemeinsam bis zum erfolg¬
reichen Ende  durchznkämpfen und für den Ausbau einer
neuen Weltordnung auf das engste zusammenznarbeiten . Es
ist mir eine große Freude , an diesem historischen Tag das in
Worte zu kleiden, was ich empfinde. Wenn wir heute auf die
Kriegslage des Jahres zurückblicken. das seit dem Abschluß
des Dreierabkommens vergangen ist. so stellen wir die gewal¬
tigen Erfolge fest, die unsere drei Nationen in Ostasien und
Europa , ja aus der ganzen Welt errnnaen haben . Wir kön¬
nen mit gutent Gewissen behanvten , daß dadurch zum Glück
für unsere Verbündeten drei Nationen und für die ganze
Menschheit die Grundlage für den Aufbau einer neuen
Weltordnung geschaffen worden ist. Jedoch sind die Opfer der
Menschheit auch groß gewesen, bis wir so viel erreicht haben.
Die Verantwortung trifft wie im Dreierabkommen deutlich
gesagt worden ist. die führenden Männer Englands und
Amerikas , die diesen Krieg Provoziert haben . Die Ziele , die
Japan lange Jahre hindurch verfolgt hat , sind keine anderen,
als den Frieden in Ostasien zu sichern und damit zur Auf-
rechterhaltnng des Weltfriedens beizutra ' . Die Versuche
Japans , die gesunde Entwicklung Mand ' >?uos zu unter¬
stützen. die Beziehungen zwischen Japan und China zu
regeln , die Zusammenarbeit mit Thailand und Jndochina
zn fördern und die wirtschaftlichen Beziehungen mit Nieder-
ländisch-Jndien zu verbessern, entsprachen diesem erhabenen
Ziel . Es waren jedoch die führenden Männer Englands und
Amerikas , die Japan an der Lösung des China -Konfliktes
hinderten und die Holländisch-Jndien zum Widerstand auf¬
hetzten. Sie waren es. die Japan einz » kreisen  ver¬
suchten und es kogar wagten , die wirtschaftlichen Beziehungen
abzubrechen. Sie haben damit diesen Krieg unvermeidlich
gemacht. Sie sind derart in ihrer materiellen Weltanschau¬
ung befangen , daß sie nicht in der Lage sind die Geburt
etner neuen Weltordn nng  z » erkennen , einer Welt,
die auf ethischer und moralischer Weltanschauung beruht.
Als vor zwei Jahren Deutschland . Japan nnd Italien zum
Aufbau einer neuen Wcltordm 'ng in Groß -Asien und
Europa ein Bündnis schlossen hofften sie tiadneA zn,' Ge¬staltung des Weltfriedens ihrer,eits einen grossen ^venrag
zu leisten. Sie hofften, daß selbst die führenden Männer
Englands und Amerikas die Entwicklung der neuen Zeit
richtig erkennen und damit ihre Weltherrschaftsplane auf - -
geben würden . Diese Staaten hätten mit uns gemeinsam-an
der Entwicklung des Weltfriedens Mitwirken können, eines
gerechten Weltfriedens , m dem die Völker die ursprünglichen
Aufgaben eines jeden Volkes achten und verstehen. Ihre
rettungslose Arroganz und ihr Mangel an
Vernunft  haben aber alle unsere Hoffnungen über Bord
geworfen und schließlich die gegenwärtige Weltkrise herver-
geführt . „ .

Japan , Deutschland und Italien marschieren heute
Schulter an Schulter  im Geist einer Völkerverständi¬
gung als Vorkämpfer der Welterneuerung . Ihr Ziel ist die
Ordnung einer gerechten Welt , in der die Völker einander
lieben . Wenn wir mit diesem erhabenen Ideal vor Augen
eng miteinander verbunden vorwärts marschieren, werden
wir jeden Widerstand brechen, der uns im Wege steht, und
ich bin fest überzeugt daß die Zeit nicht mehr weit entfernt
ist, wo alle Völker in Asien und Europa unter unserem star¬
ken Schutz vom Druck Englands und Amerikas befreit , ge- ^
meinsam und glücklich leben. Angesichts dieser Tatsache, daß.
sowohl Enaland wie auch Amerika an die alleinige Herr-
schaff der Materie glauben , ist wohl anziinehmen , daß sie rm
Vertrauen auf ihre ausgedehnten Gebiete und reichen Hnfs-
quellen zähen Widerstand zu leisten versuchen werden . Es
versteht sich deshalb von selbst daß unsere große Aufbau¬
arbeit an einer neuen Weltordnung vor ihrer Vollendung
noch manche Schwierigkeiten überwinden muß.

Wir müssen uns erneut an diesem historischen Tag Wort
und Geist des Dreierabkommens zu eigen mache« und den
Entschluß fassen, im vollen pegenseitigen Vertrauen mutig
und überzeugt diesen Krieg siegreich zn Ende zn kstmpseg
«nd damit unser gemeinsames Ziel z« erreichen."

»

Kranzniederlegung am Ehrenmal.
DNB . Berlin , 11. Dez. Aus Anlaß des ersten Jahre »,

tages des Eintritts Japans in den Krieg gegen me Ver »'
einigten Staaten von Nordamerika und Großbritannien ha»'
ben der kaiserlich japanische Botschafter Oshima  und de»
königlich italienische Geschäftsträger Gikas Cossato  Kränz «,
am Ehrenmal niedergelegt . Nach der Kranzniederlegung,
nahmen Botschafter Oshima und Botschaftsrat Graf Cossate
mit dem Stadtkommandanten von Berlin , Generalleutnant'

Die Sümpfe an der SMronI
Beherrschende HSHe in» Donbogen genommen — Feindliche Stotzgrnppe eingeschlossen

DNB . Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht
vorliegenden Meldungen herrschte an allen Abschnitten der
Ostfront lebhafte Kampftätigkeit . Die Härte der gegenwär¬
tigen Kämpfe wird durch die Verlustzahlen des Feindes am
auffälligsten unterstrichen . Vom 1. bis 10. Dezember verloren
die Bolschewisten 1262 Panzerkampfwagen , von denen allein
zwölf von dem Panzerjäger -Unterofsizier Schmalz in der
Zeit vom 5. bis 9. Dezember vernichtet wurden . An den
Gebirgsfronten des Kaukasus  beschränkten sich die
Kämpfe auf Spähtruppunternehmungen und Artilleriege¬
fechte. Nördlich des Terek  dagegen setzten unsere Infan¬
terie - und Panzerkräfte trotz Regen - und Schneefällen ihre
Angriffe fort und brachten 300 Gefangene ein.

^ l . I- u >- u u rs , „ legrere cec
liche Kampfgruppen , die während der Abwehrkämpfe der l

in die deutschen Linien eingesickert waren , zu v
Nichten und so das g .nze Hauptfeld wieder in eigenen Bc
zu bringen . Die Luftwaffe unterstützte diese Kämpfe !
^ ^ ^ berdande . Kampf - und Sturzkampfgeschwader grif
bolschewistische Truppen und Bereitstellungen an . Zerstü
zerschlugen die Nachschubkolonnen auf dem Marsch z
Front Schlachtslugzeuge nahmen sich besonders der vordr

wmdlichen Panzer an . Im Tiefflug warfen sie i
schweren Bomben auf die Panzer und beschossen sie mit ihiBordwassen.

Im großen Donbogen  ging der deutsche G
gen an griff  erfolgreich vorwärts . Panzerkräfte nahn

nacy scyweren zrampren oeyerrscyenoe voyen nr Besitz. Feind¬
liche Vorstöße wurden trotz vorübergehenden Panzerein¬
bruchs abgeschlagen und die Stellringen nach Abschuß einiger
Paiizerrampswagen geyarren. csin m oiesem rwicymir einge¬
setztes Panzerkorps hat am lO. Dezember dreizehn feindliche
Panzerkampfwagen abgeschossen und damit in den drei letz-
etn Tagen 75 sowjetische Panzer vernichtet.

An der Donsront  versuchten die Bolschewisten nach
starkem Artilleriefeuer mit staisten Stoßtrupps in unga¬
rische Stellungen  einzubrechen . Die Ungarn Warfe«
nach zweistündigem Kampf den Feind in seine Ausgangsstel¬
lungen zurück. Italienische Einyeiien , verstärkt durch Pio¬
niere und Flammenwersertrupps , konnten durch gewaltsame
Erkundungsvorstöße feindliche Angriffsvorbereitungen er¬
heblich stören und über 40 Gefangene sowie zahlreiche Waf¬fen als Beute einbringen . Zur Bekämpfung der bolschewisti¬
schen Angriffsabsichten am mittleren Don  unternahmen
deutsche Kampfflugzeuge in der vergangenen Nacht starkeAngriffe gegen den feindlichen Nachschub.

Im ganzen Südabschnitt  der Ostfront hielten die
deutschen Jäger ihre Luftherrschaft  aufrecht . Bei freier
Jagd schossen sie über der Front und über dem feindlichen
Hinterland 24 sowjetische Flugzeuge ab. Auch tm mittle¬
ren Abschnitt  der Ostfront bekämpfte die Luftwaffe
feindliche Bereitstellungen und erleichterte dadurch der In¬
fanterie , die 13 bolschewistischePanzer abschoß, die Abwehrörtlicher Vorstöße des Feindes . Deutsche Infanterie . Utzd
Panzerverbände kesselten durch ihre mit aller Energie vvi>
getragenen Angriffe feindliche Kräfte ein.
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politisches Allerlei
Eisenbahnstation in Bombeh in Brand gesteckt.

In der Bombay -Provinz wurden in zahlreichen Orten
insgesamt 7t Verhaftungen vorgenommen . Es wurde ferner
in Bombeh selbst eine Eisenbahnstation in Brand gesetzt. Bei
Zusammenstößen zwischen bewassneter Polizei und Kongreß-
anyängern wurden in Ahmedabad eine Person getötet und
drei schwer verletzt. Außerdem wurde das Verbot . Waffen
M tragen , wiederum verlängert . In Surat ereigneten sich
Zusammenstöße zwischen Demonstranten und der Polizei , in
deren Verlauf 16 Personen verhaftet wurden . In mehreren
Orten in der Assam-Provinz wurden Kollektivstrafcn von
1t 590 Rupien verhängt . In Karachi wurden 29 Demon¬
stranten verhaftet . In der Ingenieurschule Bangalore explo¬
dierten zwei Bomben.

Die Hunger -Unruhen in Teheran.
Zu den schweren Unruhen , die sich in den letzten Tagen

in Teheran ereigneten , erfährt Stesani folgende Einzelhei¬
ten : Gruppen von Manifestanten drangen in das Parlament
ein und griffen einige Parlamentsmitglieder tätlich an un¬
ter der Beschuldigung , ste hätten in Gemeinschaft mit den
Besatzungsbehörden Englands und der USA das Land dem
Hungertode Preisgegeben . Die Unruhen nahmen immer ern¬
stere Formen an Eine ständig wachsende Menge stieß vor
dem Parlament Drohungen gegen die Besatzungsbehörden
und die Regierung aus und verlangte mit lauten ZurufenBrot . Als die Polizei die Manifestanten zu zerstreuen suchte,
kam es zu blutigen Zusammenstößen . Die Polizei und die
Truppe machten von ihren Schußwaffen Gebrauch . Mehrere
Personen wurden getötet. Gruppen der Bevölkerung durch¬
eilten die Straßen und plünderten Lebensmittelgeschäfte.
Die Ruhe konnte bisher noch nicht hergestellt werden . Durch
Plakate wurde die Zivilbevölkerung darauf aufmerksam ge¬
macht, daß im Lande immer noch der Belagerungszustand
herrsche und mit strengen Strafmaßnahmen bei Unruhen ge¬
rechnet werden müsse.

Das Staatsbegräbnis für Direktor Dr. Posse.
DNB Dresden , 11. Dez. Am Freitagmittag fand im

Dresdener Ausstellungspalast der feierliche Staatsakt
für den verstorbenen Direktor der staatlichen Gemäldegalerie
in Dresden Dr . Hans Posse statt , bei dem im Aufträge des
Führers Reichsminister Dr . Goebbels  das unsterbliche
Werk des großen deutschen Kunstgelehrten würdigte und am
Sarge des Verstorbenen den Kranz des Führers  nie¬
derlegte.

Der Betrug an den Kriegsopfern in England.
„Es ist ein ungeheuerlicher Skandal , der sofort abgestellt

werden muß ", äußerte Major Miller nach einem Bericht des
„Daily Herald " im Unterhaus über die Rentenpolitik der
englischen Regierung In zahlreichen Fällen hätten es die
zuständigen Stellen verstanden . Kriegerwitwen und -Waisen
um ihre Renten zu bringen , weil es sich nach Ansicht der
englischen Regierung nicht Nachweisen lasse, daß der Tod bei
Erfüllung der militärischen Dienstpflicht eingetreten sei. Der
Abgeordnete verlangte die Einrichtung von Rentenberu¬
fungsgerichten , um die schlimmsten Härten auszugleichen.
Cripps erklärte im Regierungsauftrag , der Wunsch des Ab¬
geordneten laste sich nicht erfüllen , weil nicht genügend
Aerzte zur Verfügung ständen. Die Regierung werde aber
zu dem nächstmöglichen Zeitpunkt darauf zurückkommen
Das heißt , daß der amtliche Betrug der Kriegsopfer um die
ihnen gesetzlich zustehenden Renten wie bisher weitergehenwird.

Die Tat der italienischen Torpeöoflieger.
, DNB . Italienische Torpedoflugzeuge griffen am Nach¬

mittag des 9. 12. überraschend Transportschiffe im Hafen von
Algier an . Im Tiefflug über die Bucht durchbrachen sie die
Sperre der britisch-nordamerikanischen Jäger und warfen
ihre Torpedos aus die größten der aus der Reede ankernden
Handelsschiffe. Zwei große Dampfer erhielten Volltreffer
und sanken. Der feindliche Iagdverband , den die Italiener
während des Angriffes durch ihre Bordwaffen in Schach hiel¬
ten. versuchte nun den italienischen Flugzeugen den Rückweg
abzuschneidcn. Im Tüfflug vereitelten die italienischen Flie¬
ger diese Absicht und schosten sogar noch einen der Sperre
fliegenden feindlichen Jäger ab.

Drei britische Vorpostenboote verloren.
Die britische Admiralität gibt den Verlust von drei Vor¬

postenbooten , nämlich „Canns ", „Bengali " und „Spaniard ",
bekannt , die in Lagos am 5. Dezember infolge eines Petro¬
leumbrandes verlorengingen . Hierbei seien auch Menschen
umgekommen.

sraaksrar von Stautz s
DNB . Berlin , 11. Dez. Staatsrat Dr . Emil Georg von

Stauß ist heute früh in Berlin im 66. Lebensjahr gestorben.
Emil Georg von Stauß wurde am 6. Oktober 1877 in

Friedrichsthal in Württemberg geboren . Nach Beendigung
seiner Lehrzeit bei der Württembergischcn Hofbank trat er
1898 in die Deutsche Bank ein, wo er mit 28 Jahren an der
Spitze der Petroleum -Unternehmungen des Instituts stand.
Im Jahre 1906 wurde ihm die Leitung des Petroleum -Kon¬
zerns übertragen . Im Jahre 1915 trat von Stauß als Nach¬folger Hclfferichs in den Vorstand der Deutschen Bank ein,
in welcher Stellung er eine umfassende Tätigkeit entfaltete.
Unter seiner Mitwirkung oder Führung entstanden zahl¬
reiche Unternehmungen , die in der deutschen Wirtschaft eine
bedeutende Nolle spielen. So erwarb er sich besondere Ver¬
dienste um die Gründung des Bayerischen Lloyds , die im
Zusammenhang mit den Petroleum -Plänen erfolgte . Aus
seiner Tätigkeit in den der Deutschen Bank nahestehenden
Unternehmungen sind weiter vor allem die Rhein -Main-
Donau -AG , die Deutsche Lufthansa , deren Aufsichtsratsvor¬
sitzer er war . und vor allem auch die UFA zu erwähnen , bei
der er dazu beitrug , die Grundlage für die Weltgeltung des
deutschen Films schaffen. Aus der großen Zahl der Groß¬
unternehmungen , denen die Arbeit Dr . von Stauß galt , sind
weiter zu nennen die Daimler -Benz AG . bei deren Ver¬
schmelzung er maßgeblich mitgcwirkt hat und in deren Auf¬
sichtsrat er war , die Vereinigten Glanzstoff -Fabriken AG,
die Bayerischen Motoren -Werke, die Bergmann -Elektrizitäts¬
werke die Bayerischen Stickstoffwerke, die Charlottenburger
Wasserwerke, die Schultheiß -Patzenhofer AG und die Süd¬
deutsche Zucker AG . Das Gefühl der Verpflichtung gegen¬
über der Allgemeinheit hat Dr . von Stauß auch zu einem
umfassenden öffentlichen Wirken geführt . Schon frühzeitig
erkannte er das Politische Genie des Führers . Seit 1930 ge¬
hörte er dem Reichstag  an und wurde im Jahre 1931
dessen Vizepräsident . Gleichzeitig wurde er zum preußischen
Staatsrat ernannt.

Emil von Stauß war mehrfacher Ehrendoktor und Ehren¬
senator . Er war Inhaber des Ehrenrings des Deutschen
Museums und des Ehrcnrings des Deutschen Stndcnten-
werkes. Er war weiterhin stellvertretender Präsident der
Deutschen Akademie. Der Führer berief ihn in die Stiftung
für die Opfer der Arbeit und verlieh ihm anläßlich seines
65. Geburtstages die Goethe -Medaille.

Die Gauleiter Neichsverteidigungskommiffare.
DNB . Berlin , 11. Dez. Unter der Leitung des General¬

bevollmächtigten für die Neichsverwaltung , des Neichsmini-
Ilers ^ Innern Dr . Frick, hat eine Arbeitstagung der
Reichsverteidigungskommissare über die Probleme der zivi¬
len Neichsverteidigungsorganisation stattgefunden . Die An¬
gelegenheiten der zivilen Reichsverteidigung sind vor kurzem
durch eine Verordnung über die Reichsverteidigungskom¬
missare und die Vereinheitlichung der Wirtschaftsverwal¬
tung neugeordnet worden . Nunmehr sind sämtliche Gaulei.
ter Reichsverteidigungskommissare geworden . Dementspre¬
chend mußten die räumlichen Bereiche der RV -Kommissare
auf die Parteigaue ansgerichtet werden . Bisher erstreckten
sich die Bezirke der RV -Kommissare und einzelner Kriegs-
wirtschaftsverwaltungen jeweils auf einen Wehrkreis . Ab
1. Dezember d. I . bildet nunmehr jeder Parteigau
einen RV - Bezirk.  Die Bezirke der Wirtschaftsverwal¬
tungen werden , soweit dies noch nicht geschehen ist. allmäh¬
lich auf die NV -Bezirke in der Weise abgestimmt , daß auch
für sie grundsätzlich der Parteigau die territoriale Grundlagebildet.

Ritterkreuzträger ferner Verwundung erlegen.
DNB . Berlin , 11. Dez. Am 2. Dezember 1912 ist der in

Aschbuch (Niederbaysrn ) geborene Ritterkreuzträger Ober¬
leutnant d. R . Anton Mosandl , Kompaniechef in einem Ge¬
birgsjägerregiment , seiner schweren, bei den Kämpfen im
Raum nordöstlich von Tuapse am Vortag erlittenen Ver¬
wundung erlegen . — Für seine hervorragende Waffentat,
die er noch als Oberfeldwebel und Zugführer während des
Westfeldzuges durchgeführt hatte , wa-r ihm im November
1910 vom Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen worden . Am 8. 6. 1910 war Oberfeldwebel Mosandl
an der Spitze seiner Gebirgsjäger aus einem über die Aisne
gebildeter Brückenkopf heraus bis in die feindliche Artillerie-
Stellung eingebrochen. Sein rücksichtsloses Draufgängertum
und seine geschickte Führung hatten es dem Regiment er¬
möglicht, den Nachbartruppenteilen weit voraus einen tiefen
Keil in die französische Äbwehrfront zu treiben , das befoh¬
lene Tagesziel zu überschreiten und dem aus Soissons zu¬
rückgehenden Gegner den Rückzug nach Paris abzuschneiden.

Neues aus aller Welt
** In der Mosel ertrunken . Auf der Mosel kenterte un¬

terhalb des Gänsefürtchens bei Koblenz ein mit zwei Män-
nern besetzter Nachen, dessen einer Insasse sich retten konnte.
Unglücklicherweise verwackelte sich der zweite, ein 86jähriger
Mann ans Kobern, mit den Beinen in ein Drahtseil. Hus¬
ch?. wurde er von den Fluten mitgerissen und verschwand
alsbald im Wasser. Nach geraumer Zeit konnte der Verun¬
glückte nur noch als Leiche geborgen werden. _

** Stierjagd in einem Mofelort . In dem Moselort Mor¬
bach gelang cs einem Stier , seine Freiheit zu erlangen . Eine
Schar handfester Burschen und Männer nahm die Verfol¬
gung auf . Mehrmals gelang es das Tier zu stellen, da aber
jede Möglichkeit fehlte, es einzufanqen und zu binden , weil
weder Ketten noch ein Strick zur Hand waren , blieb der
Stier jedesmal Sieger . Bis spät in die Nacht hinein dauerte
die Jagd die schließlich aufgegeben werden mußte , weil das
Tier in der Dunkelheit entkommen war . Am nächsten Mor¬
gen setzte die Jagd erneut ein . Der Stier war schließlich in
solche Raserei geraten , daß er jeden anging , der sich ihm in
den Weg stellte. Als sich alles Jagen als zwecklos erwies,
wurde der Wüterich schließlich durch einen wohlgezielten
Schuß niedergestreckt. Es handelte sich um einen Zuchtstier,
der einen Wert von nahezu 2500Lstark hatte^ ^ .

** Die Bettlerin im „Spukhaus ". In einem Vorort der
brasilianischen Bundeshauptstadt stand bis vor kurzem ein
verlassenes Haus in einer dunklen Gasse. Es sollte darin,
wie säm liche Straßenbew .chner mit Gruseln bekundeten,
fürchterlich spuken. Do geschah es, daß daz Haus , das eiu
bescheidenes Hotel war . bald nicht nur von allen Gästen ge¬
mieden wurde , sondern auch von den Lieferanten , dem Völ¬
ker, dem Metzger dem Schuhvutzer und sogar dem Zeitungs¬
jungen . Was wollte der Besitzer weiter tun . als den Laden
zu schließen? Seitdem kümmerte sich keine Menschenseele
mehr um das Haus . Umso weniger , als Anwohner immer
wieder versicherten daß in dem Haus ab und zu merkwür¬
dige Laute zu vernehmen seien. Seufzer und Schreie,
Schri te und Türenschlagen , obwohl doch niemand darin
wohnte . Man glaubte es so lange, bis sich im Zug einer
Straßenverbreiterung die Notwendigkeit ergab auch dieses
„Spukhaus " niedcrzureißen . Dabei erlebte man aber eine
große Ueberraschung : in dem früheren Hotel lebte tatsächlich
ein Mensch, eine alte Frau ! Als man sie ins Verhör nahm,
gab sie zu, seit Jahren dort zu Hausen und selbst die gespen¬
stischen Geräusche verursacht zu haben, damit man ste in
Ruhe ließe. Tagsüber bettelte sich die Alte an den Woh¬
nungstüren ihren Unterhalt , und im Schutz der Dunkelheit
schlich sie sich abends wieder ins „Spukhans ". Das auf ihren
Bet eltouren erbeutete Bargeld sammelte sie «zu Hause"
auf , und tatsächlich fand man in einem Zimmer des verlas¬
senen Hotels das sie mit gestohlenen Möbeln ausgestattet
hatte , di? erstaunlich ? Summe non 16188 Milreis.

** Verhandlung in vier Sprachen . In dem chilenischen
Hafen Valparaiso kam es zu einer eigenartigen Gerichts¬
verhandlung . bei der es ganz international zuging . Es hatte
nämlich ein Brasilianer auf einem chilenischen Schiff einem
Nordamerikaner einen Mantel geklaut und diesen am glei¬
chen Abend noch in einer Hafenkneipe an einen evcn einge¬
gangenen Chinesen verschachert. Dieser trug den neuen
Mantel stolz spazieren und wurde in einer anderen Bar
von dessen Besitzer gestellt, der sogleich die Polizei herbeirief.
Die Gerichtsverhandlung gestaltete sich aber sehr schwierig,
weil einer den anderen nicht verstand . Also mußten nicht
weniger als drei Dolmetscher tätig sein. Der Amerikaner
bekam seinen Mantel zwar wieder, aber hereingefallen ist
außer dem Dieb eiqentlich am meisten der chilenische Staat,
der nun die Prozeß - und sonstigen Kosten tragen muß . Was
der Chinese, der natürlich sein .Geld nicht wiedersah , nach
Schluß der Verhandlung noch von sich gab, denn der Bra¬silianer hatte das Geld sofort vertrunken , brauchte der Dol¬
metscher nicht mehr zu übersetzen. Man verstand seine Worte
auch so.

** Verwirrung im Krematorium . Eine kleine Ueberra-
fchung gab es dieser Tage im Kopenhagener Krematoristm.
Ein verdienter Mitarbeiter einer Kopenhagener Firma war
gestorben Der Todesfall war in den Zeitungen bekanntge¬
geben worden , und es fand sich daraufhin ein riesiges
Trauergefolge im Krematorium ein Kränze und Blumen
häuften sich zu großen Bergen War schon diese große An¬
teilnahme etwas Unerwartetes , so wurde die Verwirrung
noch gesteigert, als plötzlich unter den Trauergästen auch der
„Tote " entdeckt wurde . Wenigstens war das bei einem Teil
des Trauergefolges der Fall . Es stellte sich heraus , daß in
einer anderen Firma der gleichen Branche ein Mitarbeiter
gleichen Namens tätig war , der ebenfalls einen großen
Freundeskreis hatte . Die Trauergemeinde wollte zwei ver-
ŝ iiedl-nen freunden das letzte Geleit geben
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Ü7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Trunken glitt sein Blick noch einmal über ihre lieblichen
Züge — dann fand sein Mund den ihren. . .

In diesem Augenblicke waren von draußen herannahende
Schritte vernehmbar!

Schnell gab er sie frei. Er überlegte, daß es höchst fatal
wäre, wenn gerade jetzt jemand an dem Rosenhaus vorbei¬
käme und sie beide hier antreffen würde.

Furchtsam drückte sich Else in eine Ecke. Er aber ging
vorsichtig dem Ausgang zu. Da sah er auch schon in nächster
Nähe den Verwalter Schlemm herankommen. Dieser hatte
ihn gewiß schon bemerkt, und jetzt konnte er sich nicht mehr
zurückziehen: So ging er ihm denn gleich entgegen.

Der Verwalter erbat sich nämlich für diese Zeit ein Zusam-
Tnentrcffen mit Fred, um dann hinaus auf die Felder zu
gehen und in der heutigen sonntäglichen Ruhe den neuen Ra-
tionalisierungöplan auf den Fluren draußen nach seiner prak¬
tischen Durchführungömöglichkeit zu prüfen. Darauf hatte aber
Fred ganz vergessen gehabt!

Ein wenig mißmutig und zerstreut schritt er jetzt neben
seinem Verwalter her, und als sie dann durch die Felder gin¬
gen, merkte Schlemm während der Besprechung wohl, daß
sein Gutsherr heute ein wenig zerfahren war in bezug auf
seine Meinungen und Anträge. . .

Als Fred mit dem Verwalter gegangen war, wartete Else
noch ein Weilchen, bis die Schritte der beiden verhallt waren,
dann verließ auch sie die Laube und eilte in ihr Zimmer hinauf.

Else wußte nicht, war es ein Traum oder war es Wirklich¬
keit. Nein, es war doch wahr, hier hielt sie ja in der Hand
die Rose, die er ihr gegeben! Es war ja alles so überraschend,
ko unaebokst gekommen!

Also war es doch richtig, daß mit jener Frau die Bezie¬
hungen nicht mehr bestanden!

Else nahm eine kleine Vase mit frischem Wasser und steckte
die Rose hinein. Dann setzte sie sich daneben hin und versank
wiederum in Gedanken.

Endlich, endlich war es doch gekommen! Ihr Herz, das so
oft in bangem Weh erzitterte, war nun so glückerfüllt, daß
sie glaubte, es müsse stillestehen.

Wie wundervoll war doch die Liebe, und welch großes
Glück schenkte sie, wenn ihr Erfüllung zuteil wurde!

*

Als die Besprechungen mit Schlemm zu Ende waren und
Fred sich allein auf dem Rückwege befand, brach bereits die
Dunkelheit herein.

Das frische Lüftchen, das sich aufgemacht hat, kühlte seine
heiße Stirn und ernüchterte ihn.

Das war doch reichlich dumm von ihm gewesen, im Rosen¬
haus! Wie konnte es aber nur gleich soweit kommen?

Im Hause angclangt, meldete ihm Franz, daß die Abend¬
post bereits angelangt sei. Verstört ging Fred hinauf und sah
die Briese durch.

Auch ein Brief von Ruth!
Darin befand sich etwas Steifes, und als ihn Fred, heute

ein wenig reserviert, öffnete, tzstl eine kleine Photographie her¬
aus. Ruth in spanischer Nationaltracht. Sie lächelte auf dem
Bild bezaubernd und stellte mit ihrem schwarzen Haar einen
echten spanischen Typus dar.

Mim.imlang betrachtete Fred das Bild, dann las er, was
Ruth schrieb. Unter anderem stand in dem Briefe: „Bei¬
liegend sende ich Dir eine,kleine Ruth' als Vorbote und vor¬
läufigen Ersatz, und nur noch eine Woche wird vergehen, dann
bin ich selbst wieder bei Dir . . ."

Das war aber eine Überraschung! Fred hatte vorausgesetzt,
daß Ruth ungefähr noch einen Monat bleiben wird, und nun
kündigte sie schon für demnächst ihre Rückkehr an.

Das Gerücht von einer Lösung der Verlobung war selbst¬
verständlich nur rein erfunden gewesen und von mehr oder

weniger falschen Zungen in D. eifrig gefördert worden. Grund
zu der Vermutung gab wohl Ruths langes Fortbleiben.

Eine freudige Überraschung war das! Freilich, freuen sollte
er sich— aber die Torheit, die er im Rosenhaus begangen,
und der Arger jetzt über sich selbst dämpften diese Freude un-
gemein.

Wie hatte er sich nur so vergessen können, wie konnte er
sich nur vom Augenblick so Hinreißen lassen?

Das Mädel war auch so verlockend befangen!
Aber hat er in jenen Augenblicken nicht an eine andere ge«

dacht? An eine schwarzlockige, mit Augen dunkel und feurig,
und einem Lächeln, das so betörte?

Sei dem wie immer — er mußte verrückt gewesen sein,
ausgesprochen verrückt!

Hoffentlich mißt das Mädel der ganzen Sache keine allzu
große Bedeutung bei und legt sich alles nicht etwa derart aus,
daß dieses Küßchen etwas Besonderes bedeute. Aber vielleicht
dachte sie gar-

Und dann auch noch:
Wenn das Mädel ihm gegenüber bis jetzt sozusagen eine

höchste Achtung empfand, so war diese nun futsch!
Herrgott, er hätt sich da selbst ohrfeigen können!
Daö hatte er nötig gehabt!
Statt der Partie Tennis hat er eine bodenlose Dummheit

begangen, der er sich selber nie fähig gehalten hätte!
Er grübelte nun darüber nach, auf welcher Art und inwie»

fern diese peinliche Situation, die für ihn und das Mädel
jetzt folgen mußte, erleichtert werden könnte.

Vielleicht wenn er einfach hinging und sich bei ihr in aller
Form über sein Verhalten entschuldigte?

Else befand sich am nächsten Tage sehr viel im Garten, und
einige Male weilte sie auch im Rosenhaus, mit einer leisen,
angenehmen Erregung des Erwartens im Herzen. Fred wird
sie jetzt doch sicher aufsuchen wollen! Warum aber auch
Schlemm gestern stören mußte, Fred hätte sich gewiß noch
ausgesprochen. Aber sie würden sich doch bald wieder treffen
— es war ja gleich. (Fortsetzung folgt.)



Wirtsthastswoche
Vereinfachung der Bewirtschaftung . — Schaffung einheit-

licher Leukungsbrrciche . — Erträge der Industrie.
In der Organisation der deutschen Wirtschaft haben sich

in der letzten Zeit bedeutsame Aenderungen und Neuord¬
nungen vollzogen . Eingeleitet wurde eine den Kriegsnot¬
wendigkeilen entsprechende Vereinfachung der Bewirtschaf¬
tung bereits mit den Erlasien des Reichswlrtschaftsmmisters
vom 22. April und 15. Juni ds . IS . Dabei hieß eS nicht:
staatliche Lenkung oder  Unternehmerinitiative , sondern
staatliche Lenkung und Unternehmerinitiative , weil in dem
Ausgleich übergeordneter Planung und aktiven Unterneh¬
mungsgeistes das Geheimnis unserer wirtschaftlichen Er¬
folge lag und liegt . Bor allem wurde darnach getrachtet,
durch die Organisation und Handhabung eines möglichst ein¬
fachen und klaren LenkungsspstemS die einzelnen Betriebe
zu entlasten . Die Ueberprufung und Durcharbeitung sämt¬
licher Gebiete der Warenbewirtschaftung hat zur Neuord¬
nung einer grossen Reihe von Kontingentsverfahrcn und
anderen Umgestaltungen der Bewirtschaftungsmethoden und
-formen geführt während aus einzelnen Fachgebieten die
Aendirungen noch im Gange sind . Die erstrebte Vereinfa¬
chung der Bewirtschaftung ist aber nach den Ergebnissen
dieser Ueberprüfutig nicht allein durch fachliche Maßnahmen
zu erreichen sondern es geht um eine grundsätzliche Neuord¬
nung entsprechend den Kriegsnotwendigkeiten , die über die
Arbeitseinsparungen mit der Folge der Entlastung für die
Betrieve durch Aenderung der Kontingentsverfahren noch
hinausgeht Grundsätze . Methoden . Form und Ziel der
neuen Ordnuna sieben iekt kest.

Dt Schaffung einheitlicher Lenkungsbereiche als Len-
kungSstellen erster Oronung von denen zurzeit 20 bestehen
bedeutet eine sachliche und funktionelle Neuordnung der Zu¬
ständigkeiten der Reichsstellcn . In Verfolg dieser Neuab¬
grenzung sind bereits die Zuständigkeiten einiger Reichsstel - »
len neu festgesetzt worden . So sind z. B nach Bildung der
Reichsvereinigung Eisen die ReichSttellen für Eisen und
Stahl und Metall zuiammengelegt worden , die Reichsstelle
für Seide Kunstseide und Zellwolle , die Reichsstelle Baum¬
wolle und die Reichsstelle Baumwollgarne und -gewebe zur
Reichsstelle für Textilwirtschaft vereinigt worden Die Zu¬
ständigkeiten für die elektrotechnischen und für die feinmecha¬
nischen und optischen Waren , die bisher bei der Reichsstelle
fiir techn kche Erzeugnisse gelegen haben , sind den mit den
Rechten einer Reichsstelle neu ausgestatteten Wirtschafts¬
gruppen Elektroindustrie sowie Feinmechanik und Optik über¬
tragen worden . Damit sind die Vollmachten der bisherigen
KriegSbeauftrngten dieser Gruppen in der Produktions¬
steuerung mit den Einfuhrfunktionen der Reichsstelle für
technische Erzeugnisse und mit der Wahrnehmung der Ex-
portsteuerungsaufgaben durch die Prüsungsstellen bei den
Wirtichaftsgruppen vereinigt worden . Weiterhin wurden die
Befugnisse von drei Kriegsbeauftragten aus dem Gebiet der
Eisen - und Metallverarbeitung ans die Reichsstelle für tech¬
nische Erzeugnisse übergeführt im selben Zuge aber die drei
Wirtschaftsgruppen , deren HauvtgeschäftSführer bisher die
Funktionen von Kriegsbeauftragten ausgeübt haben , als
Bewirtschaftungsstellen der Reichsstelle für technische Er¬
zeugnisse eingesetzt Weitere Abgrenzungen sind zwischen den
Reichssteüen Chemie und industrielle Fette und Waschmittel ^
erfolgt andere sind in Vorbereitung Schließlich ist die bis¬
her von der Reichsstelle kür technische Erzeugnisse betreute
Einfuhr von Maschinen au ? den Bevollmächtigten für Ma-
schinenvroduktion übergegangen der zugleich auch die Funk¬
tionen eines Reichsbeauftragten erhalten hat . Diese Neu¬
ordnungen sind einerseits fachlicher Art mit dem Ziel , den
Warenkreis einer Reichsstelle demjenigen der ihr zugeord¬
neten Gruppen der gewerblichen Wirtschaft anzupassen , an¬
dererseits funktioneller Art mit dem Ziel . Produktions-
steuerung . Einfuhr - und Ausfuhrfunktion an einer Stelle
zu vereinigen . Die Führung der Lenkunasbereiche liegt
grundsätzlich -n den Händen des Reichsbeauftragten der zu¬
ständigen Reichsstelle.

Die Ausschüttungen der deutschen Industrie für das Ge¬
schäftsjahr 1941 zeigen im -Durchschnitt eindeutig eine leichte
Aufwärtsbewegung , besonders wenn man berücksichtigt , daß
es sich bei den nominellen Senkungen überwiegend nur um
Dividendenumstelluiigen im Anschluß an eine Aufstockung
handelt Diese günstige Ertragslage der Industrie im all¬
gemeinen ist besonders beachtenswert , weil sie zeigt , wie
elastisch sich die deutschen Unternehmer allen kriegswirtschaft¬
lichen Umstellungen produktionsmäßig rasch anpassen konn¬
ten , ohne dabei ' die Rentabilität ihrer Betriebe zu beein¬
trächtigen . Freilich enthält dieses günstige Gesamtbild der
Industrie größere Abwandlungen , wenn man die einzelnen.
Sparten der Industrie näher betrachtet Bekannt ist. daß die
Ausschüttungen im Steinkohlenbergbau stärkere Verände¬
rungen zeigten da hier die Schwächung der Ertragskraft
auck verschiedentlich zu einer Kürzung der Dividende zwang
Hingegen überwiegen in der Eisenindustrie eindeutig die
Dividendenerhöhnngen . und das gilt ganz besonders für die
verschiedenen Stufen der Weiterverarbeitung Besonders der
Maschinenbau konnte aus den Vereinfachungen im Produk¬
tionsprogramm durch den Uebergang zu größeren Serien
Nutzen ziehen Kaum verändert sind die Ausschüttungen in
her Metallindustrie und der Elektroindustrie . Die Bauwirt-

fchafr M trotz des Rückgangs ver privaten BauklMgketk im
Inland durchweg gut beschäftigt gewesen , da neue und grö¬
ßere Obfekte vor allem in den besetzten Gebieten zu erstellen
waren So zeigt die Bauindustrie selbst einige Dividenden-
steigerungen bei allgemein jedoch unveränderten Ausschüt¬
tungen . Hingegen war die Entwicklung in der Zementindu-
strie uneinheitlich , hier sind drei Dividendensenkuugen gegen¬
über nur zwei Erhöhungen zu verzeichnen . Dies hangt Wohl
damit zusammen , daß die Rationalisierungserfolge in diesem
Industriezweig bisher nicht einheitlich eingetreten sind . In
der Glasindustrie , die jahrelang unter mangelnder Aus¬
nutzung ihrer Kapazität zu leiden hatte , führte die Vollbe.
schäftrmrng bei stark vereinfachtem Produktionsprogramm zu
einer deutlichen Besserung der Ertragslage . In der Textil-
industrie hat sich trotz der knappen Kontingente überwiegend
eine Steigerung der Ausschüttungen ergeben , was anschei¬
nend mit den hohen stillen Reserven bei vielen Textilbetrie¬
ben zusammenhängt . Papier - und Druckgewerbe liegen nicht
ganz einheitlich , aber auch hier sind verschiedene Dividenden-
erhohungen festzustellen , denen freilich auch einige Kürznn-gen gegenüberstehen.

Ms Württemberg
— Stuttgart . 11. Dezember.

Akademie der Bildenden Künste . Anläßlich der Eröff¬
nung des Wintersemesters 1942/18 veranstaltete die Staat¬
liche^Akademie der Bildenden Künste im Festsaal der Musik¬
hochschule eine schlichte Feier , bei der Direktor Professor von
Graevenitz eine Ansprache hielt.

Falsche Anschuldigung Der 11 Jahre alte Josef B . ans
Augsburg wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen leicht¬
fertig erh -bener falscher Anschuldigung zu 2>/z Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Ter schwer vorbestraf e Angeklagte hatte
einen Außenstellenleiter des Wirtscbartsamles in einem
Stuttgarter Vorort aus Haß wegen Slrei igkeiten , die er
als sein Untermieter mit ihm hatte , bei der Geheimen
Staatspolizei des Mißbrauchs seiner Stellung beschuldigt,
Dabei verdächtigte er ibn . seiner Braut nnbefnaterwesse
Bezugscheine für drei Paar Schuhe beschafft sowie seine
Amtsbsfngnisse zur Erlangung von 10 bis 50 Flaschen Wein
mißbraucht zu haben . Wie sich bei dem aeaen den Beamten
eingeleitcten Verfahren alsbald hera " sstellie . war an allen
Beschuldigungen kein wahres Wort . Bei der -stlrteilsbearün-
dnna kam znm Ausdruck , daß gegen die Seuche der falschen
Anschuldigungen mit aller Schärfe vorzngehen sei.

— Wiefenstrig . Kr . Göppingen . lDieLandin der
Maschinell,  Ein 50 Jahre alter Mann geriet währendder A ''beit nch der rechten Hand in eine Maschine und ver¬
letzte sich dabei so schwer , daß er ins Krankenhaus Geislin¬
gen einaeliestrt werden mußte.

— Nürtingen . (Vorbildlicher Verzicht .)  Ein
schönes Beispiel von Opserfreudigkeit gab die Gefolgschaft
der Firma Franz Entreß in Nürtingen , die einmütig auf
einen von der Firma vorgesehenen Kameradschaf sabend ver¬
zichtete mit der Bitte , den dafür anfallenden Betrag dem
Deutschen Roten Kreuz für verwundete Soldaten zu über - ,
reichen

— Großschafhausen , Kr . Ulm . (10 Jahre bei der
Freiwilligen Feuerwehr .) Brandmeister Josef
Fick konnte auf eine IO jährige Dienstzeit bei der Freiwilligen
Feuerwehr z-nrückblicken . Anläßlich dieses Jubiläums wurde
er geebrt,

— Ravensburg . (Lebensmüde .) In einem Anfall
von Schwermut ließ sich eine Frau aus Weingarten in den
frühen Morgenstunden von der Lokalbahn überfahren . Der
Tod trat sofort ein.

— Friedrichshofen . (Bildhauer Diamant .) Im
Alter von 75 Jahren starb in München der Bildhauer
Bruno D '.aman ". ein Sohn der Zevpelinstadt . nach einem
erfolgackrönten Leben , Nach seiner Ausbildung auf der dor¬
tigen Kunstakademie wurde dem talentvallen Künstler von
der Stadt München die Ausschmückung aller Friedhöfe und
städtischer Gebäude übertragen . Außerdem schuf er zahl¬
reiche Krieger - und Grabdenkmäler an verschiedenen Orten,
Seine Heimatstadt verdankt ibm Var allem den hübschen
Zeppelinbrunnen Auch im Ausland hinterließ Diamant
viele Zennn -sse keines künstlerischen Schaffens.

<i) Ettlingen . (Fürsorgezögling gefaßt .) Zwei
der hiesigen Erziehungsanstalt entwichene Zöglinge wurden
in Weißenburg (Elsaß ) aufgefangen und wieder nach Ettlin¬
gen zurücküefördert.

Efringcn -Kirchen . (Vom Friedhof in den Tod .)
Der Lanüwirt Robert Müller wurde beim Bahnhof Einlei¬
tungen von einem Lastwagen angefahren . Den schweren Ver¬
letzungen ist der Mann im Krankenhaus Lörrach wenige
Stunden später erlegen . Müller befand sich aus dem Heim¬
weg von einer Beerdigung , als sich das Unglück ereignete.

Unterscheffienz . (JmZimmer verbrannt .) Eine
71jährige Greisin wurde in ihrem Zimmer tot aufgefundcn.
Die Frau hatte aus bis jetzt noch nicht geklärten Gründen
den Verbrennungstod erlitten.

Die neue Wochenschau
Die ersten Originalaufnahmen vorn japanischen Kriegsschau¬

platz . — Fallschirmjäger besetzen Sumatra.
Auf großen Umwegen sind jetzt die ersten Originalaufnah¬

men von den Kämpfen der Japaner während des letzten
Jahres zu uns g -kommen . Die neue Wochenschau , in der sie
einen breiten Platz einnehmen , bekommt dadurch ihre beson¬
dere Note . Wir sehen nicht nur historisch hochbedeutsame
Bilddokumente , so etwa den englischen General Percival bei
der bedingungslosen Uebergabe von Singapur , sondern be¬
kommen einen guten Begriff von der japanischen Kriegsfüh¬
rung überhaupt , In ausgezeichneten graphischen Darstellun¬
gen , die die japanischen Bilder einlciten , werden wir orien¬
tiert über die Erfolg ? unseres Verbündeten in Ostasien , der
tatsächlich alle seine bisher von ihm gesteckten Ziele erreicht
hat So vorbereitet , erkennen wir in den bewegten Fotos,
daß der japanische Soldat , was Duribhalten und Strapazen-
überwinden heißt , dem deutschen äbnüch ist. Auch die japani¬
schen Bildberichter leisten ganze Arbeit . Die Landung der
ersten japanischen Fallschirmjäger auf Sumatra ist in einem
grandiosen Fernbild aus großer Höbe ausgenommen und
gibt so nicht nur einen guten Begriff von der strategischen
Planung eines solchen Unternehmens , sondern hat auch einen
großen fotografischen Wert , Der Film erweist sich auch hier
wieder als eine sehr brauchbare Geschichtsguelle . die man
höher im Wert ansetzen muß als den objektivsten Bericht
eines Augenzeugen . Dcnn kommt , daß diele Bilder der Wo¬
chenschau , die Dschungelkämpfe und Abschüsse amerikanischerBomber mit Aufnahmen von der javanischen Flotte verbin¬
den , uns Deutsche über die Stärke der Kriegsmacht Japan
ins richtige Bild setzen. Mit dieser Wochenschau macht das
deutsche Filmschaffen dem japanischen Volke also ein schönes
Geschenk , indem durch sie die Hochachtung und das freund¬
schaftliche Gefühl des deutschen Volkes seinem Verbündeten
gegenüber wesentlich verstärkt werden.

Von den Aufnahmen an der Ostfront  bleiben jene be¬
sonders im Gedächtnis , die uns die Umwelt im vordersten
Graben und das Leben des Landsers vom Gesichtspunkt des
Soldaten selbst vorstellen . Die Kamera tastet den Boden und
die Wände des Unterstandes ab . führt uns in die Laufgrä¬
ben und zeigt uns die ruhige Sicherheit des vordersten Po¬
stens.

Mit den einleitenden Bildern der Wochenschau erhalten
wir einen Eindruck von der Persönlichkeit des Duce,  der
vor unseren Augen mit großer Energie seine schon jetzt be¬
rühmte Rede hält , in der er die klare Stellung Italiens ge¬
gen die angelsächsischen Überheblichkeiten erneut glänzend
formuliert hat.

Der Rundfunk am Samskag
Neichsprogramm : 16—18 Uhr Bunter Samstaanachmit-

tag ; 18—18.15 Uhr -Politische HLrszene ; 18.30—19 Ubr Zeit¬
spiegel ; 10.20—20 Kbr Frontberichte und politische Sen¬
dung ; 20,15—21 Uhr Das den sche Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester ; 21—22 Uhr Die lustige Stunde zum Wochenende,-
22.20—22,30 Uhr Sportnachrichten.

Deutschlandfender : 17.10—18,30 Uhr Von Schubert bis
Richard Strauß ; 20,15—21.15 Uhr Aus klassischen Oberst-
ten, - 21.15—22 Uhr Unterhaltsame Kunst von Weber bis
Suppee.

Der Rundfunk am Sonnkag
Reichsprogramm : 9—10 Unser Schatzkästlein , romantische

Stimmungsbilder . 11—11.30 Vorschau ans das Rundfunk¬
programm der Woche . 12.15— .1 Das deutsche Volkskonzsrt.
14.30—15 „Münchhausen ". 15—16 Neuzeitliches Unterhal¬
tungskonzert . 16—17 Feldpost -Rundfunk . 17.10—18 „Die Eich»
kater " , zehn Kuriere aus Rschew . 18— >9 Schuberts C -Dur-
Sinfonie , Leitung Wilhelm Furtwängler . 19—19.15 Front,
berichte . 19.30—20 Sport und Musik . 20.15—22 Klingende
Film -Illustrierte.

Deutschlandsender : 15.30—15.55 Lieder von Robert Franz,
Flötensolo . 18—19 Reigen und tänzerische Musik . 20.1Z—ZI
„Schubert und die Antike ", Liedersendung . 21—22 „Die Aus-
lese."

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm : 15— 16 Nachwuchskünstler in Lied und

Kammermusik . 16—17 Neuzeitliche Unterhaltungsmusik . 17.15
—18 Tänzerische Weisen der Gegenwart . 18— 18.15 Das neue
Buch . 18.30—19 Der Zeitspiegel . 19—19.15 Wshrmachtsvor-
trag : Unser Heer . 19.20—19.35 Frontberichte . 19.45—20 Po¬
titische Vorschau . 20.15—22 „Für jeden etwas " . 22,20—22.30
Sportnachrichten.

Deutschlandsender : 17.15— 18.30 Pfitzuer , Graener , Re¬
ger u . a. 20.15—21 Rathgebers „Augsburger Tafslkonsekt ".
21— 22 Händel Concerto , Beethovens 7. Sinfonie.-

Land - und Hauswirtschaftsprüfungcn im Frühjahr
Im nächsten Frühjahr finden gemäß den Bestimmungen

des Reichsnährstandes für die prak ische Ausbilduna in der
Landwirtschaft wieder Landwirtschastsprüfungen und länd¬
liche Hanswiratschastsvrüfunaen statt . Die Anmeldungen
zu den Prüfungen müssen spätestens bis Mitte Januar bei
der Landesbauernschaft Württemberg in Stuttgart ein ge¬
gangen sein.

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Oper von Puccuri , 4. Kompo-«ist. 7. Nebenfluß der Weichsel, 8. Himmelsrich¬
tung . 11. Sturm , 14. Stadt tn Italien . 17.
Vogel , 20. Fluß tn Aegvplen , 21. Lobrede , 22.
französischer Schriftsteller . — Senkrecht : 1. ita¬
lienischer Dichter , 2, Gemüsepflanze , 3, dänische
Insel , 4. Musikstück. 5. Komponist , 6. Erzählung,
S. Nebenfluß der Donau , 10. griechische Vorsilbe,
1L europäische Hauptstadt , 13. germanischer
Gon . 14. Kurort im Harz , 15. Figur aus einem
Schauspiel von Shakespeare , 16. Insekt , 17.
Nebenfluß der Weser . 18. athenischer Gesetz¬
geber , 19. Verkaufsraum.

Buchstabenrätsel
Es hat mit N der Beine zwei
und wandelt durch die stille Nacht;
Steht ' s ohne N , getrennt dabei,
To bat 's der Beine zweimal acht.

Wortgitter ,-lätselstickerei

Unter Verwendung der Buchstaben
a — a — a — a — d — d — d — d — e — r
e — e - s - f - i - i - i — i - l - l - n
n — n — n —» — o — o — p — p — r — r

s - s
setze man waagerecht und senkrecht gleichblet-
bende Wörter ein:

1, Raubtier , 2. europäischen Staat , 3, Ein¬
tracht.

Silbenrätsel
Aus den 34 Silben:

be — by — co — darm — e — em — er — fu
i — kos — la — la — lauf — li — ma — mo
nip — no — o — o — pis — pon — gui — ra
re — rer — ri — rich — rum — stadt — thon

tu — zart — zu
bilde man 11 Wörter , deren Anfangsbuchstaben
von oben nach unten und deren Endbuchstaben
von unten nach oben gelesen ein Sprichwort er¬
geben

1. grammatikalischer Ausdruck . 2. musikali¬
sches Werk , 3. Strom in Südamerika , 4. Sieger,
5, leichtathletischer Wettbewerb , 6. bekannter
Opernkomponist . 7. altdeutscher Münnername.
8, Halbedelstein . S Name für asiatisches Kaiser,
reich , 10. Stadt im Gau Hessen-Nassau . 11. grie¬
chischer Lvriker . lch — ein Buchstabe , ö -- oe.)

Bilderrätsel

Z412 1 '" /Z45L1

Die Felder der oberen Figur sind derart mit
Buchstaben auszusüllen . daß man in den waage¬
rechte » Reihen , in Zahlenfolge hintereinander
gelesen . Wörter sotgender Bedeutung erbält:

1—4 Einheit der elektrischen Spannung , 5—8
Ueberbleibsel . 9— 13 ausgelockerter Verbandstoff.
14—18 Verletzung , 19—22 Insel an der West¬
küste von Sumatra , 23—27 leuchtender Gegen¬
stand am Ehristbaum 28—32 geschlossene ebene
Kurve.

Die am obere » Rande und dann die am unte¬
ren Rapbe mit Punkten bezeichnten Felder
nennen zwei Verwandte.

Nun füllt man die untere Figur derart mit
Buchstaben aus . daß in die einzelnen Felder
die Buchstaben der entsprechend numerierten
Felder der oberen Figur übertragen werden.

Bei richtiger Lösung nennen die Waagerech¬
ten der unteren Figur , fortlaufend gelesen , ein
Won von Goethe.

z

Auslösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. An¬

zug , 3. Ramme , 6 Sam 9 Rotz , 10. Emil , 11.
Anna , 12. Erich , >4 Echo. 16 Eidam , 17. Turin.
— Senkrecht : 1 Anker , 2. Gas . 3. Rum , 4.
Email . 5. Antonie , 7. Alberich . 8 Emmerich , 11.
Anode , 13. Chinin 14. Elm , l5 . Ort.

Silbenrätsel:  1 Wttdfang , 2. Orkan , 3.
Lemming , 4. Jglau , 5 Emscher . 6. Buchsbaum,
7. Erstein , 8. Akelei . 9 Notiz , 10. Kaneel . 11.
Lemberg , 12. Orgel 13 Palast , 14. Flanse , l5.
Taufe . — Wo Liebe anklopft , da macht Liebe
auf.

Rösselsprung:  Nur dann , wenn jeder
seinen redlichen Teil von Pflichten für sein
Volt übernimm ». w >rd sich einst auch wieder ein
Band schlingen um alle

Optischer Scherz:  Zehn , neun oder acht
Würfel , je nachvem man das Auge mmschaltet.

Rechnung:  lEnliei — zwei
Kreisräisel:  l drei 2. eins . 3. Nike , 4.

Ney , 5 Egel , 6 Jser , 7 Teich . 8 Inge , 9. Sieb,
10. Toni , '11. Geld >2 Einil , 13 Kiel . 14. Robe.
15 Amen . — Der Neid ist gekraenkte Eigenliebe.

Bilderrätsel:  Ost büßt das Gute «in.
wer Bess ' res sucht.
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Clhslkllßssllfgahe der Psriei- eise MlrsW-G
Richtungweisende Arbeitstagungen im Gau Württemberg -Hohenzollern

tv>

NSG . Die Schulnn'gsarbert der NSDAP ist der ganzen
Llufgabcnstellnag nach in erster Linie auf die Ausrichtung der
Partei selbst gerichtet, um innerhalb ihrer eigenen Reihen die
Unveränderlichkeit des nationalsozialistischenProgramms und
die Unantastbarkeit der nationalsozialistischenWeltanschauung
KU sichern. Sie ist damit mehr als eine rein „schulische" Tätig¬
keit innerhalb -der Parteigenossenschaft, sie ist eine Führungs¬
ausgabe, die im engeren Sinne gerade den in führenden
Stellen stehenden Parteigenossen gestellt ist. Das Wesen und
Ziel der Weltanschaulich-Politischen Schulung geht also dahin,
KU schulen und zu führen, damit wiederum geschult und ge¬
führt werden kann. Die für . Menschenbetreuung und Füh¬
rungsaufgaben geeigneten Parteigenossen herauszufinden und
hernacki durch die Schulungsarbeit weiter in die Probleme
ihrer Arbeit hineinzusühren, gleichzeitig aber den Blick über
das rein Fachlich-Sachliche ans das größere der umspannenden
Idee zu lenken, ist das letzte Wesen und Ziel der weltanschau¬
lich-politischen Schulung.

Um die Zielklarheit innerhalb der eigenen Reihen zu
Schern, ruft daher von Zeit zu Zeit der Leiter der Gan-
arbeitsgemeinschaft für die Schulung der gesamten Bewegung,
Hanptbereichsleiter Dr . Klett,  die in der SckviLungsavbeit
stehenden Männer und Frauen aus allen Gliederungen und
Verbänden zusammen, um ihnen fü'- den Gau Württemberg-
Hohcnzollern eine einheitlickv Ausrichtung zu geben. Als
Höhepunkt in der Schulungsarbeit der letzten Jahre darf die
chber das letzte Wochenende in Stuttgart durchgeführte Ar-
Beitstngnng angesehen werden, bei der Sapistags im großen
Vortvagssaal des Haus des Deutschtums Ganschulnngsleiter
Hauptbereichsleiter Dr . Klett,  Hauptdienststellenleiter Prof.
Dr . Groß,  der Leiter des RassenpolitischenAmtes, und
Stabsleiter Dr . Stell recht  von der Dienststelle Rosenberg
sprachen. Die Arbeitstagung , die außer >den Kreisschulungs-
leitern , Kreisschristtumsbeauftragten, Gauschnlnngsrednern
und den Schulnngsbeauftragten der Gliederungen und Ver¬
bände auch eine größere Zahl Kreisleiter sowie berufene
Vertreter der Nachbargaue beiwohnten, stand unter dem Zei¬
chen der Geschlossenheit der Partei und der Unverrückbarkeit
der nationalsozialistischen Weltanschauung und gab für die
Winter - und Schilungsarbeit 1942/43 neue und klare Richt¬
linien . In erweitertem Rahmen wurde die Arbeitstagung
bann mit einer verpflichtenden Morgenfeier „Sippe und
Volk" im Großen Haus der Württembergischen Staatstheater
und >den Vorträgen von Stabsleiter Dr . Stellrecht und Reichs-
leiter Alfred Rosenberg am Sonntag mittag in der Lieder¬
halbe fortgesetzt.

Ganschulnngsleiter Dr . Klett entbot dabei den Rednern
des Tages herzliche Grußworte und wies darauf hin, daß die
wichtigen Kundgebungen und Veranstaltungen über das
Wochenende in Stuttgart praktisch einem Gautag der natio¬
nalsozialistischenBewegung im Kriege gleichkommen und ein
glühendes Bekenntnis aller Gefolgsmänner des Führers zu
der Einheit des Nationalsozialismus, zu der Unverrückbar-
keit der nationalsozialistischen Ideale , Weltanschauung und
Haltung darstellen. In mitreißender Weise behandelte daraus
Stabsleiter Dr . Stellrecht den tiefen Sinn und die hohe
Bedeutung der politischen Erlebnisgemeinschaft der NSDAP
sowie die heilige Verpflichtung des schwäbischen Stammes , sich
des großen kulturellen Vermächtnisses der stau fischen Menschen
würdig zu erweisen und seine hervorragenden kolonisatori¬
schen Fähigkeiten für die so zukunftsreiche Besiedlung des Ost-
«mmes bereitznstellen.

Diesem hohen Lied der schwäbischen Leistung und Treue
sagte der Ganschulnngsleiter besonderen Dank, woraus der
Gauleiter dem freudigen Echo Ausdruck verlieh, das durch
den ganzen Gau ging, als das Kommen von Reichsleiter
Nosenberg  bekannt wurde. Der Reichsloiter behandelte«
«ach den herzlichen Grußworten durch den Gauleiter von
hoher Warte die geistig-politisch-weltanschanliche Lage und
ging in weitreichender Schau ans die Probleme und Aufgaben
lein, die sich ans dem Geschehen unserer Zeit und die Wen¬
dung unseres Volkes nach Osten notwendig ergeben. Die
,Machtvolle Kundgebung klang nach den Schlußworten des
Bauleiters in einem Treuegelöbnis zum Führer und feiner
'Bewegung aus.

Bannerträger der Bewegung
Dienstbesprechung der Kreispropagandaleiter Württembergs

NSG . „Stahlhart und verantwortungsfreudig , gläubig
«nd kampfbereit — das wollen wir fein". Dieses Gelöbnis
durchpulste kraftvoll die Ausführungen , die der aus dem Felde
zurückgekehrte Gaupropagandaleiber Mauer  am Sonntag
vor den Kreispropagandaleitern Württembergs im Rahmen
einer Dienstbesprechungmachte. Der Krieg hat die Propa¬
ganda vor große und verantwortungsvolle Aufgaben gestellt.
Der Heimat Sinn , Zweck und Ziel dieses Ringens um unsere
endgültige Freiheit klar zu machen, die Sinne zu schärfen
«nd den Opferwillen in die entscheidende Bahn zu lenken, ist
die Grundfläche dieser Aufgaben. - Keine noch so dumpfe Not
oder Bitterkeit des Alltags soll dabei unseren kämpferischen
Willen hemmen. Mit Hellem Ohr und wachem Herzen steht
der Propagandist der Bewegung, getragen von den Gesetzen
der Partei , als ruhender Pol im Wirbel der sich überstürzen¬
den Ereignisse. Er kennt die Psyche-des Volkes, weiß am ent¬
scheidenden Ansatzpunkt anzufassen, seelisch zu führen und das
Banner unserer Bewegung über das raum - und zeitbsgrcnzte
Mel des Heute hinzutragen zum Endziel: dem nach den Ge¬
isetzen der Vernunft zu bauenden neuen Europa.

Unser Volk soll und muß aus diesem Kampf als ein in
Mot bewährtes und in entbehrungsreichen Kämpfen gehär¬
mtes Weltvolk hervorgehen. Glauben, Vertrauen , eisernen
Willen und Mut wollen wir säen und eine Gesinnung und
Haltung heranbild"n, die jedem Sturm trotzen. Die Front soll
«als geistigen und körperlichen Krastquell hinter sich eine ent¬
schlossene und kampfbereite Heimat wissen, die der Opfer
«rnserer Soldaten würdig ist. Die Behandlung aktueller, orga-
Rrisatorischer und technischer Fragen schloß die Tagung ab.

„Politifche Ingenieure"
^ Die Kundgebung des Hauptamts für Technik der NSDAP

NSG . Im Festsaal der Liederhalle trafen sich am Sams-
ltag die Techniker unseres Gaues zu einer großen Kundgebung
!ihrer politischen Organisation , der auch zeitweise Gauleiter
«nd Rsichsstatthalter Murr  beiwohnte. Ganhanptamtsleiter,
Oberbereichsleiter Rohrbach  gab in dieser ersten Kund-

, gebung seit Kriegsbeginn einen Bericht über die Tätigkeit des
!Hauptamts für Technik und des NS -Bundes Deutscher Tech-
^niker. Zu den wichtigen und erfolgreich gelösten Aufgaben,
^die von dieser Organisation bewältigt wurden, gehört zum
Beispiel die Beschaffung von Fabrikräümen. von Werkzeug
und Maschinen, die Behebung von Transportschwierigkeiten,
die Sicherung der Energieversorgung usw. daneben auch die
fachliche und politische Betreuung und Ausrichtung der Be-

>rufskameraden, die einst mehr oder weniger untergeordnet«
!Spezialisten waren, heute aber aktive und einsatzfreudige
j „Politische Ingenieure " sind. Die für den Krieg eingesetzten
^Rüstungskommisstonen arbeiten ohne Zustäirdigkeitskomplexe.
!Aufrichtiger Dank gebühre dem Gauleiter für sein oft be-
>wiesenes Verständnis und für seine Förderung.

Zu einem besonderen Höhepunkt der Kundgebung gestal¬
tete sich die zündende, von nationalsozialistischemKampfgeist
erfüllte Ansprache von Dercichsleiter Otto  von der Reichs--
leitung. Der tiefere Sinn und Inhalt unseres gegenwärtigen'
Ringens sei der Kampf um die Erhaltung der Persönlichkeit.
Juden , Kommunisten und Plutokraten können keine schöpfe¬
rischen Persönlichkeiten brauchen; sie streben die Vermassung
der Menschheit an. Weil wir die anderen an der Durchfüh-
ihrcr Pläne hindern, deshalb führen sie Krieg gegen uns.
Auch das deutsche Volk soll zu Arbeitssklaven hcrabgedrückt
werden. Unsere Parole müsse sein: Blutgebundener Sozialis¬
mus gegen Kapitalismus , Bauerntum gegen.Aarmertum , ger¬
manischer Mensch gegen den armseligen Spezialisten oder
Proletarier , Persönlichkeit gegen Vermassung. Der Deutsche
stellt sich freiwillig seinem Schicksal; Amerika kennt dagegen
das verflachende happy eird. Der Redner wies dann ans den
ersten Teil des „Mythus " von Alfred Nosenberg hin, dessen
Lektüre gerade jetzt im Kriege, der mit seiner, harten Arbeit,
mit seiner Vielzahl von Nachrichten und mit seinem unerbitt¬
lichen Rhythmus die Spannkraft des einzelnen oft in Be¬
drängnis bringe, immer wieder Quell der Erhebung sei und
der zür Sinngebung des Krieges einen wichtigen Beitrag gebe.

Pg . Ortmann,  Wehrkreisbeauftragter des Reichs¬
ministers für Bewaffnung und Munition , gab einen Ueber-
blick über die Maßnahmen zur Ordnung der Rüstnngswirt-
schaft. Die Rüstung muß zu höchster Leistung befähigt, zu¬
gleich aber beweglich und verantwortungsbewußt "sein. Die
Zusammensetzungder .Rüstnngskommilfionen gewährleistet die
einheitliche Steuerung , -die zentrale und klare Ausrichtung der
Produktion ; in diesen Kommissionen, die der Umstellung der
gesamten Wirtschaft auf die totale Kriegswirtschaft dienen,
findet sich eine glückliche Mischung staatlich-zentraler Führung
und gesunder Selbstverwaltung der Industrie . Es liegt jetzt
an der Industrie , die gebotene Gelegenheit zur Selbstverwal¬
tung und -Verantwortung zu nützen und die notwendigen
Umstellungen willig durchzuführen, während z. "B . die Bau¬
schaffenden im behelfsmäßigen Kriegsbau ihre Disziplin zu
beweisen hätten. Der Redner schloß seine Ausführungen mit
einem Appell an alle Techniker und Ingenieure des NSBDT,
für welche die Losung lauten müsse: Hart gegen sich selbst,
härter als der Feind!

Am Vormittag hatten die einzelnen Fachgruppen vor
einem jeweils stattlichen Besucherkreisin wertvollen, aus den

Krieg abgestimmtcn Fachvorträgen ihre Mitglieder mit wich»!
tigen Aufgaben und Problemen des modernen Krieges und
auch einer künftigen Großraumwirtschast bekannt gemacht, so
daß auch die fachliche Weiterbildung und die Vermittlung'
eines Ueberblicks über weite Gebiete der Technik zur rechten
Geltung kam.

Lebensnahe Verwaltung
Arbeitstagung des Gauamtes für Beamte der NSDAP

NSG . Wenn auch die öffentliche Verwaltung naturgemäß
nicht unmittelbar in die Kriegsproduktion eingeschaltet ist, so
kommt ihren einzelnen Sparten im Kriege doch schon inso¬
fern eine besondere Bedeutung zu, als ein gutes Funktionie¬
ren des gesamten Staatsapparates eine w-' -miliche Voraus¬
setzung für die Leistungsfähigkeit der Kr: ' Avirtschaft und
die Erhaltung stabiler Verhältnisse in der Heimat überhaupt
ist. Fast das gesamte Transport - und Nachrichtenwesen, die
Mobilisierung und der Einsatz der deutschen und der fremd¬
völkischen Arbeitskräfte, die Bewirtschaftung der Güter - und
Derbrauchsgegenstände, die Kriegsfin rnnierung, die Versor¬
gung der Familien Ausmarschierter, die Bebebung von Schä¬
den, die durch Feindernwirkung entstanden sind, das sind nur
wenige aus der Fülle der dem Staatsorganismus obliegenden
Aufgaben. Allein sie genügen sckion, um an sinz-eigen, wie tief
der Aufgabenbereich in das Leben des Volkes und des ein¬
zelnen Menschen hmeingreift . Es kommt nicht nur darauf an,
daß alle staatlichen Ansgaben bewältigt werden, vielmehr
sollen alle Obliegenheiten so gemeistert werden, wie es dem
Willen der NSDAP , -die allein die Verantwortung für den
Lebensablans unseres Volkes trägt , entspricht.

Eine -wichtige Vorairssetzungaber hiefür ist, 'daß der Poli¬
tische Leiter in der Behörde, der Vertrauensmann des Amts
für Beamte — gegebenenfalls im Zusammenwirken mit dem
Betriebsobmann der DAF — dafür sorgt, daß der Nation -al-
sorialrsmius überall in der Behörde zmn Prinzip erhoben
wird . Es war deshalb zn begrüßen, daß der Leiter des Ga-u-
amtes für Beamte, Bereichsleiter Hermann Schnmm,  seine
Kreisamtsleiter wieder einmal in einer im großen -Sitzungs¬
saal des Württembergislben Wirtschaftsministerinms durckge-
führten Arbeitstagung über die allgemeine Lage und über
die Politischen Ziele nnterrickstete und ihrmn die Aufgaben für
ihre Winterarbeit zuwies. Wenn Bereicksleiter Schnmm sei¬
nen Kreisamtsleitern den Auftrag erteilte, im Interesse der
Erhaltung der politischen Aktivität in den Behörden alle
kriegsbedingten Lücken im Mitarbeiterstab zu slbließen und
dafür belo'-gt zu sein, die nationalsozialistische Idee immer
tiefer in die Herzen einzn-hämmern, so bedeutet die Verwirk¬
lichung dieser Forderungen nichts anderes, als gerade im
Kriege die Leistungsfähigkeit der öffentlichen Verwaltung
fortgesetzt zu steigern und die Formung einer, lebensnahen
Verwaltung dauernd zu fördern.

Eine besondere Note erhielt die Arbeitstagung durch die
Anwesenheit der Reichsreserentin, Parteigenossin Dora Hein,
die in interessanten Ausführungen zur Frage des Arbeits¬
einsatzes der Frau im allgemeinen und der Beamtin im be¬
sonderen Stellung nahm und die Forderung eines weitgehen¬
den Einbaues von Beamtinnen zur Bewältigung von ge¬
eigneten Ausgaben im Staate und im Reichsbund der Deut¬
schen Beamten stellte.

Schwieriger Weihnachlseirrkauf
In Friedenszciten wgr es des Einzelhändlers Stolz,

dem Käufer für das Weihnachtsfestgeschäft eine möglichst
reiche Auswahl von Waren zur Verfügung zu stellen.
Der Kaufmann hatte die Sorge , die Zusammenballung der
Käufe in der letzten Woche vor dem Fest zu vermeiden und
warb für einen frühzeitigen Einkauf. Eine solche Wer¬
bung ist im vierten Kriegsjahr nicht notwendig. Die
Verbraucher haben schon vor Wochen begonnen, nach
geeigneten Geschenken Umschau zu halten. Leider jehlt
es diesmal an dem reichhaltigen Angebot. Mancher ist
von seinem Gang durch die Geschäfte unzufrieden zu¬
rückgekehrt. Er hat nicht das gefunden, was er suchte.
Mancher hat sich vorgenommen, sich zu bescheiden; er
hat eingesehen, daß er auck ohne einen beladenen Geschenk¬
tisch seinen Lieben eine Weihnachtsfreude bereiten lann.

In der Porzellan - und Glasindustrie werden heute keine
ausgesprochenen Geschenkartikelmehr erzeugt . Die Pro¬
duktion ist auf diejenigen Gegenstände ansgerichtet, die
wir unabdingbar für den Haushalt gebrauchen. Auch
die sonstige Industrie der Haus - und Küchengeräte hat
ihr Fertigungsprogramm aus die wichtigsten Bedürfnisse
des Wohnens und Kochens abgestellt. So ergibt sich in
den einschlägigen Fachgeschäften natürlich ein Bild ma¬
gerer Lagerhaltung . In den Galanterie - und Kunst¬
gewerbegeschäften ist an die Stelle des gediegenen Heim«
und Modeschmuckes, der bis in die ersten Kriegsjahre
eine beachtliche geschmackliche Note gewahrt hatte, ein
Sortiment getreten, das den kulturellen Anforderungen
des deutschen Verbrauchers nicht mehr genügt. Die matz-
oeblüben Fabriken und Werkstätten haben sich, soweit
ihre Mitglieder nicht in den Reihen der Wehrmacht stehen,
in die kriegswichtige Erzeugung eingeschaltet. Die hier¬
durch im Sortiment des Einzelhandels entstandenen
Lücken sind zum Teil durch Einfuhr aus den besetzten
Gebieten und aus dem übrigen europäischen Ausland
aufgesttllt worden. Wenn wir nun feststellen, daß diese
Artikel zum Teil auf einer geschmacklich niedrigen Stufe
stehen, zum Teil sogar als ausgesprochener Kitsch zu be¬
zeichnen sind, so dürfen wir ehrlicherweise dies dem
deutschen Kaufmann nicht ankreiden. Im Gegenteil, Wir
wollen uns des hohen Standes der Vorkriegsleistungen
des Einzelhandels erinnern und uns darüber klar wer¬
den, daß dieser Rückschritt aus höheren Gründen der
Kriegsfertigung vorübergehend zwangsläufig in Kauf ge¬
nommen werden muß. Es schadet gar nichts, wenn sich
der geschmacklich anspruchsvolle Käufer zu einem Ver¬
zicht und zu dem Grundsatz durchringt : „Kein Kitsch unter
dem Weihnachtsbaum".

Für die Kinder ist gesorgt. Soweit die Vorräte der
Spielzeuggcschäfte nicht ausreichten, sind HI und zahl¬
reiche sonstige Gliederungen eingesprungen und haben
gebastelt. So ist es auch in diesen Tagen in den meisten
Familien . Mit den einfachsten Mitteln , die auch im
vierten Kriegsjahr allen zugänglich sind, werden Spiel¬
sachen und sonstige kleine Geschenke gebastelt, die sicher
mehr Freude vermitteln als irgend eine teuere Kachel
oder ein weniger intelligenter Wandspruch im schlechten
Rahmen. Die Wirtschaftsführung hat in richtiger Be¬
wertung der Dringlichkeit der Weihnachtswünsche zu¬
nächst dafür gesorgt, daß der Tisch für die Mahlzeiten
zum Fe,, etwas besser als sonst gedeckt wexden kann. '

Es duftet nach Pfefferkuchen
Allerlei Kleingebäck für den Weihnachtstcller.

Ein Wcihnachtssest ohne selbstgebackene Plätzchen und
Pfefferkuchen ist kann» denkbar! Wenn auch nicht so reichlich
wie früher gebacken werden kann, wird doch jede Hausfrau.
irgendein Rezept aus der folgenden kleinen Auswahl Herstellen,
können, zumal durch die Sonderzuteilungen zu Weihnachtenf
die „Bewegungsfreiheit" recht erfreulich erweitert wird.

Haferflockcnplätzchen. l Tasse Mehl, 2 Tassen Haferslocken.
1 Tasse Zucker, l Ei, 3 Eßlöffel Milch, abgcriebene Zitronen-
sckale, Backpulver. Das Mehl wird mit dem Backpulver
vermischt und gesiebt. Dann vermengt man alle Zutaten gut
miteinander und setzt mit dem Teelöffel kleine Hänschen auf
ein gefettetes Blech, die man bei guter Hitze bäckt.

Zimtsterne. 80 Gramm Mehl, V» Teelöffel Zimt, 200
Gramm Zucker, 50 Gramm Fett, 200 Gramm gewiegte Hafer-,
flocken, 6 Eßlöffel Milch. Die Zutaten werden der Reihe nach'
auf dem Brett vermischt und gut durchgearbeitet. Dann läßt
man den Teig eine Weile ruhen. Man rollt ihn aus, sticht
Sterne aus, die man auf ein gefettetes Blech setzt und bet
Mittelhitzc bäckt.

Mürbeleigplätzchen. 250 Gramm Mehl, 100 Gramm Zucker,
30 bis 40 Gramm Fett, A) Gramm Hefe, 2 Eßlöffel Essig, 2 bis,
3 Eßlöffel Wasser. Das Mehl wird auf ein Brett gesiebt und!
in der Mitte eine Vertiefung gemacht. In diese gibt man
Zucker, die zerbröckelte Hefe. Essig und Wasser und verarbeitet
alles zu einem geschmeidigen Teig, den man ausrollt. Der
Teig braucht nicht zu gehen. Man sticht Formen aus, setzt sie
auf ein gefettetes Blech und bäckt sie bei Mittelhitze.

Roggenmehlplätzchen. 150 Gramm Roggenmehl, 50 Gramm
Weizenmehl, 80 Gramm Zucker, 1 Ei, 30 Gramm Fett, 18
Gramm Hefe, Pfefserkuchengewürz, etwa 3 Eßlöffel Milch.
Roggen- und Weizenmehl werden miteinander vermischt und
auf ein Brett gesiebt. In eine Vertiefung gibt man die übrige«
Zutaten (die Hefe wird zerbröckelt), verknetet alles zu einem,
glatten Teig und rollt ihn aus. Der Teig braucht nicht z«
gehen. Dann rädelt man Formen aus, die man anf ein ge¬
fettetes Blech setzt und bei Mittelhitze bäckt.

Wieviel Gramm trägt ei« gestrichener Eßlöffel?
Immer neue praktische Rezepte werden ausprobiert

und bekanntgegeben. Es lohnt , sie nachzuarbeiten, denn
es ist sehr wichtig, daß die Hausfrau trotz der Beschrän¬
kung im Lebensmitteleinkauf immer aus Abwechslung, auf
mit schmeckende und gut aussehcnde Gerichte Wert legt.
Speisen , die mit rechtem Appetit genossen werden, regen
die stoffwechselförderndenDrüsen zur Tätigkeit an, und
das ist zur Ausnützung aller Werte in den aufgenomme'-
nen Nahrungsmitteln von großer Wichtigkeit. Wen«
man ein Rezept noch nicht kennt, dann hält man sich
gern genau an die Vorschrift. Damit die Hausfrau bet
den gebräuchlichen Zutaten nicht immer auf das zeitrau¬
bende Wiegen angewiesen ist, geben wir ihr nachstehend«
Tabelle , die sie im Kiichenschrank anhejten kann.

1 Teelöffel Backpulver 3 Gramm
1 Eßlöffel Haferslocken

. 1 „ Mehl
1 „ Stärkemehl
1 „ Zucker
1 „ Grieß
1 „ Fett
1 „ Salz
8 „ Wasser v- Liter

10
10
15
15
20
20
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Geöenktage
12. Dezember

1621 Ter iranzvsische Dichter Gustave Flaubert in Rouen
geboren.

1838 Der bayerische Feldmarschall Karl Philipp Fürst von
Wrede zu Ellingen gestorben.

1863 Der norwegische Maler Edvard Munch in Loeiten geb
1865 Der Forschungsreisende Karl Georg Schillings in

Düren geboren.
1875 Der Genera!seid marschall Gerd von Rnndstedt in

Oscherslcben geboren.
1916 Friedensangebot der Mittelmächte.
1S3S Die „Bremen" nach versolgungsreicher Kreuzfahrt über

den Ätlan .ik wohlbehalten zurückgekehrt.

Ein AZori vom Warte«
Von Wilhelm Feldner.

NSK. Eine der schönsten Zeilen des Jahres ist die Zeit
vor Weihnachten Frohe Erwartung liegt in diesen Wochen
über den winterlichen Hausern unserer Dörfer und Städte
eine geheimnisvolle Snmmung die sich nur schwer in Worte
fassen läßt Es scheint uns Deutschen in besonderem Matze
gegeben alles mit unserem Gemüt zu durchdringen, um es
aus dem Alltäglichen herauszuheben So machen wir es auch
mit dem Warten in den ost so trüben und sonnenlosen Ta¬
gen des frühen Winters — fehlt es drautzen an Licht undWärme so müssen beide von innen kommen.

Das Warten spielt eine grotze Rolle im menschlichen Da¬
sein Man hat immer einen Wunsch man macht Pläne , man
verfolgt ein Ziel — und nur selten gibt es sich datz die Er¬
füllung unmittelbar dem Wunsche folgt und das Ziel gleich
mit dem gefaßten Entschluß erreicht ist Meist liegt eine
größere oder kleine Spanne zwischen beiden und es ist nichlimmer leicht, die Zwischenzeit mit Geduld zu überbrücken, zu¬
mal Unvorhergesehenesalle Berechnungen und Erwartun¬
gen hinfällig machen kann. Sollen wir da versuchen die Ent¬
wicklung zu beschleunigen, um die Wartezeit abzukürzen?
Wenn das nur immer so einfach wäre! Aber die Natur gehl
ihren Gang ohne Rücksicht auf unsere Wünsche oder Plane
und läßt uns meist keine andere Möglichkeit, als eben zu
Warten bis ihr Wollen mit unserem Willen zusammentrisft.
Wartenkönnen ist eine Kunst eigener Art . Daß er nicht war¬
te" .konnte, hat schon manchem Menschen Verwirrung oder
Zerstörung in sein Leben gebracht. Das Wartenkönnen gibt
dem Landmann die Ruhe und innere Sicherheit. Wochen und
Monate, selbst Jahre liegen bei ihm zwischen Wunsch und
Ziel, zwischen Arbeit und Lohn. Es hätte keinen Wert, wenn
er auf den Acker hinausginge und ungeduldig an der jungen
Aaat zupfte, damit sie schneller wachse— er mutz warten

das in allem Geschaffenen wirksame Gesetz sich erfüllt
Und er kann warten, denn er weiß, daß er das Seine getan
hat. und er ist stark genug, das. was nicht das Seine ist. das
Wachsen- und Reifenlassen, in den Willen des Schicksals zustellen.
. Al" wird das Warten noch größer geschrieben als
sonst. Wir mutzen manchen Wunsch auf später zurückstellen
und auch die Ausführungen manches Gewohnten hat oft
einen langsameren Ablauf. Wir warten länger auf die Stra-
ßenbahn wir warten länger auf Ausbesserungsarbeiten im
Haushalt wir warten langer auf die Lieferung dieser und
lener Gebrauchsgegenstände. Bei anderen greift das Warten
noch tiefer: sie warten mit Sehnsucht auf einen Brief von
draußen oder warten mit noch größerer Sehnsucht auf den
Urlaub des Gatten oder des Vaters oder des Sohnes. Und
über all diesem Warten steht das große Warten auf den Frie¬
den, der alle die Männer , die am Feind stehen, den Ihrigen
zuruckgibt und unserem Erdteil nach soviel Unruhe und
Kampf ,em Recht. Freiheit und Brot bringt. Da braucht es
oft ein starkes Herz, um über die Stunden der Müdigkeit

, ^Ma ^theit, der Sorge und der Sehnsucht Herr zu wer.
den! Wie ist es da nun? Können wir diese Wartefrist ab-
kurzeii? Subiektiv. das heißt dem Empfinden nach, ganz be¬
stimmt. Wie machen es denn die Kinder mit der scheinbar
so langen Wartezeit vor Weihnachten? Sie verkürzen sie mit
allen möglichen Arbeiten, sie beschäftigen sich mit Vorberei-
tunken auf das Feit, mit denen fie den Ihrigen eine Freude
machen wollen.,So vergeht die Zeit schneller, und so werden
auch dem, der seine Arbeit tut. 'Sie' Wochen und' Monaw des
Kruges schneller vergehen als dem. der die Zeit nur be-
seufzt. Aber auch objektiv, das heißt tatsächlich, können wir
Mit unserem Ein,atz. mit unserer Arbeit, mit unserer Lei¬
stung die Frist bis zum Frieden abkürzen. Der Krieg ist zu
einem guten Teil eine Sache der Produktion. Die Front
weiß das — und der Feind auch. Vergessen wir daher nicht:j« grosser die Leistung, desto näher der Sieg!

Außerordentliche Reifeprüfubng im Frühjahr 1818
^ Die Miiiisterialabteilung für die höheren Schulen wird
vorauSsich.lich in der zweiten Hälfte des März 1913  in
Stuttgart eine außerordentliche Reifeprüfung abhalten für
wiche Teilnehmer, die die oberen Klassen einer öffentlichen
Vollanstalt nicht besucht haben oder nicht mehr besuchen
oder sie nur als Gastschüler besuchen, lieber die Heranzie-
ynng außerordentlicher Schüler der 8. Klassen Liren-lieber
Schulen M dieser Prüfung wird die Ministerialabteilnng
um Einzelrall entscheiden. Die Gesuche um Zulassung zu der
Prüfling sind bis spätestens20. Januar 1913  der Mini-
sterralabtellung für die höheren Schulen (Stuttgart N Kö-
Nimtradevorzulegen V"N Gaitichnlern oder außerordent¬
lichen Schillern der 8 Klaffen öffentlicher Schulen mit ein.
gehender Aeußerung des Schulleiters.

Der Reichsjägermeister ruft zur Spende auf.
Der Reichsjägermeister hat zum Kriegs-WHW 1912-13

aufgerufen und ausgeführt , daß die Opfer, die die Front ge¬
bracht hat, um unserem Volk eine bessere Zukunft zu sichern,uns verpflichten, auch >m 4. Kriegs-WHW unsere Verbun¬
denheit mit der Allgemeinheit zu bezeugen. Er erwartet da-
tzr auch im 4. Kriegs-WHW von der Jägerschaft. daß sieihren Opferwillen und ihre Einsatzbereitschaft so unter Be¬
weis stellt, daß die WHW-Spende vom alten Jahr in diesem
Jahr ubertroffen wird. Jeder Jäger möge so spenden, daß
Pie Spende mit dem Opfer unserer Soldaten an der Front
m Einklang steht, dann wird das 1. Kriegs-WHW der deut¬
schen Jagerschaft ein stolzes Ergebnis zeitigen.

Hunde bei Verdunkelung nicht herumlaufe« lassen.
Hunde dürfen mit Beginn der Verdunkelung nicht mehr

wei umherlausen, weil sie die Passanten, die ohnehin in der
Dunkelheit schwer aufzupassen haben, behindern. Hunde, die
während der Verdunkelung frei umherlaufen, werden von
den Aufsichtsbehörden getötet. In Bad Kreuznach gelangte
ein Hundebesitzer zur Anzeige, dessen bösartiger Hund die
Passanten in der Dunkelheit anfiel und die Straße so blok-
klerte, daß Kinder und Frauen umkehren und einen Umwegmachen mußten.

Frost hilft bei Umbruch schlechter Wiesen.
Wiesen, die umgebrochen werden müssen, bricht man am

besten vor Einbruch des Frostes um. Die Grasnarbe muh so
pntergeackert werden, daß ne nicht mehr durchwachsen kann.
Der Frost tut dann noch fein übriges, so daß man im Früh¬
jahr einen gut krümeligen Boden hat, der mehrere Jahre
als Acker genutzt werden kann.

Die Woche. In der letzten Samstag -Ausgabe des „Enz-
Mer " erschienen zwei bedeutsame Bekanntmachungen des
Landrats in Ealw. Die erste derselben betrifft die Ver¬
besserung der Oe l Versorgung.  Eine Steigerung
der Oelproduktion soll erreicht werden durch vermehrten An¬
bau von Mohn auf Grundstücken mit gutem Boden, die bisher
landwirtschaftlich nicht oder nicht richtig ansgenützt wurden.
Saatgut und Düngemittel werden von der Landesbauernschafl
geliefert. Der wichtigen Aktion ist ein voller Erfolg zu wün¬
schen. Die zweite Bekanntmachung des Herrn Landrats kün¬
digt Obst Haulehrgänge  im Kreis Ealw an. Auch für
Neuenbürg und Umgebung ist ein etwa lltägiger Lehrgang
vorgesehen. Kursleiter ist Kreisbaumwart Schee rer,  der
durch seine bisherige Tätigkeit aus dem Gebiete des Obstbaus
seine Befähigung hinlänglich bewiesen hat und sehr Wohl in
der Lage ist, das Wissen um die Baum pflege praktisch
zu vermitteln. Die Wichtigkeit eines derartigen Lehrganges
braucht nicht noch besonders betont zu werden, denn die dies¬
jährige Obsternte war ein schlagender Beweis dafür, daß ohne
intensive Banmpflege ein Normalertrag in den seltensten
Fällen zu erhoffen ist. Wer es irgendwie möglich machen kann,
an diesem Lehrgang teilzunehmen, sollte sich die gebotene Ge¬
legenheit nicht entgehen lassen. — Am letzten Sonntag fand
für Gartenbaufrennde  in Neuenbürg ein Lehrgang
statt. Auch diesem Gebiet wendet sich das Interesse der Oes-
fentlichkeit mehr und mehr zu. — Am 3. Dezember verstarb im
Alter von über 90 Fahren Privatmann Adolf Lustnauer.
Des Ablebens dieses in Stadt und Land bekannten und an¬
gesehenen Volksgenossensoll ehrend gedacht werden, weil er
Jahrzehnte hindurch als ein überaus rühriger Geschäftsmann
galt und sich ans kleinen Verhältnissen heraus zu einem be¬
deutenden Kaufmann entwickelt hat. Er und seine Gattin
haben in nimmermüdem Fleiß sich einen Kundenkreis geschaf¬
fen, der zu damaliger Zeit in unserer Gegend seinesgleickien
suchte. Der Erfolg war so nachhaltig, daß Lustnauer das
Stammgeschäft (Haus Dentist Klauser) verlassen und das sog.
„Hotel" ^heute Allg. Ortskrankenkasse) käuflich erstehen konnte.
Das „Hotel" stellte eines der bedeutendsten Kanfobjekte der
Stadt dar. Auch im öffentlichen Leben stellte der nunmehr
Heimgegangene seinen- Mann . Unter anderem war er lange
Zeit Vorstand des Bezirkskriegerverbandes Neuenbürg. Mit
fortschreitendem Alter stellten sich körperliche Gebrechen ein,
die seine Unterkunft in einem Altersheim erforderlich machten.
Man wird seiner stets ehrend gedenken. — Die Kreisdienst¬
stelle der P>SG . „Kraft durch Freude" bereitete in dieser Woche
jung und alt mit dem heiteren Spiel von Mader „Der
lustige Hans"  eine besondere Freude. Vorstellungen fan¬
den statt am Montag in Wildbad, am Menstag in Neuenbürg
und am Mittwoch in Birkenfeld. Alle Veranstaltungen erfreu¬
ten sich eines guten Besuches. Mit dem Gebotenen war mau
durchwegs sehr zufrieden. — Der Bürgermeister der Stadt
Wildbad macht in einer Bekanntmachung erneut darauf auf¬
merksam, datz es verboten ist, mit anderen als mit Blau¬
licht versehenen Taschenlampen  auf die Straße zu
gehen. Wer dieser Vorschrift zuwiderha-n- elt läuft Gefahr,
daß ihm seine Taschenlampe abgenommen wird. Und diese
Gegenstände sind bekanntlich heute sehr rar . Also — -behalte
deine Lichtmaschine, befolge aber den erteilten Rat ! — Im
übrigen spricht man in den Unterhaltungen mehr und mehr
von den Dispositionen auf Weihnachten.  Wenn auch der
Krieg und die damit verknüpften Einschränkungen auf allen
Gebieten manches Rätsel zu lösen aufgeben, so will man doch
dieses deutscheste aller Feste im Jahresablauf altherkömmlich
begehen. Schon jetzt freut sich groß und klein auf das Fest.
Daß man sich nicht reich beschenken kann, tut -der Vorfreude
gewiß keinen Abbruch — es muß nur die rechte Gesinnung
dabei sein. Und La haben sich NS -Frauenschaft und Hitler-
Jngend aufgemacht in B a ste l a ben de n allerlei Dinge her-
znstellen, die zweckentsprechend, formschön und nützlich seiner¬
zeit unter -dem Lichterbaum zu finden fein werden. Für die
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Weihnachtstanne in der deutschen Familie ist gesorgt. In de«
Ortsgruppen der Partei aber sind fleißige Hände am Werk,
unseren Kameraden an der Front eine besondere Freude zu
bereiten. Ihnen gilt all unser Denken und Handeln, und
wenn auch - er rauhe Alltag mit seinen Sorgen und Nöten
jedem einzelnen von uns seinen Tribut abverlangt — an
diesem Tag wollen wir -bei ihnen sein, und nur -bei ihnen ! kb.

Ja//

„Perlen der Kammerkunsf". Unter diesem Motto standen
die Veranstaltungen am 6. und 7. Dezember für die Wildbader
Lazarette. Louise Olmesdal, Elise Claron , Elfriede Gabler,
Liesel Schiedt, Ilse Schönjahn und Gerhard Plieninger gaben

>Bestes und der überaus nachhaltige Beifall am Schlüsse der
-Veranstaltung dankte den Künstlern für die Freude bringen¬
den Stunden.

Altburg , 12. Dez. (Adventstngen der Arbeitsmaiden.) Die
Avbeitsmaiden des RAD -Lagers Altburg bereiteten am Vor¬
abend des 1. Advent den Bewohnern Altburgs und der be¬
nachbarten Gemeinden eine freundliche Ueberraschung. Irr
Gruppen zogen die Arbeitsmaiden aus, um in Altburg , Würz-
bach, Oberreichenbach, Weltenschwann, Speßhardt und auf dem
Wimberg weihnachtliche Lieder zu singen. Jode der Familien

i in den genannten Orten , bei der eine Avbeitsmaid im Einsatz
steht, wurde mit einem kleinen Adventskranz bedacht.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
Oktober— November 1942

Geburten:  2 . 11.: Gu-drun , T. -des Rudolf Ergen-
zinger, Mechanikers, und der Anna, geb. Greul ; 20. 11.: Alfred
Metz, S . der Herta Metz.

Eheschließungen: 9. 10.: Karl Wilhelm Bischofs,
Goldavbeiter, mit Erna Luise, g-eb. Wessinger; 9. 10.: Willi
Julius Bischofs, Schreiner, mit Lore Erika, geb. StumPP;
10. 10.: Karl Hermann Werner Zacher, Feldwebel, mit Lisa,
geb. Fuchs; 10. 10.: Walter Ernst Görig, Reichsbahnangestell¬
ter, mit Helma Paula , geb. Oelschläg-er; 24. 10.: Friedrich
Reißer, Bankangestellter, mit Eleonore Hedwig Gertrud , g-eb.
Lang ; 7. 11.: Hermann Emil Karl Neumann. Kellner, mit
Elfe, geb. Brecht; 16. 11.: Paul Otto Erich Misch, Landwirt,
mit Gertrud Sofie, geb. Wil-dpret ; 18. 11.: Karl Reinhold
Essig, Kaufmann, mit Maria Karoline, geb. Ayasse; 26. 11.:
Alfred Alfons Brügner , Antomateneinrichter, mit Herta, geb.
Dietz.

Sterbefälle:  2 . 10.: Totgsborener Knabe des Albert
Bester, Malermeisters, und Der Hedwig, geb. Schwemmte;
7. 11.: Rosine Friederike Zoll, geb. Regelmanu, Goldarbeiters
Witwe, 88 Jahve alt.

Staat!. Kursaal Wildbad
Sonntag den 13. und Montag den 14. Dezember

„Die Entlassung"
Zwei Kaiser sind in kurzer Zeit gestorben; den deutschen

Thron besteigt ein junger, kaum dreißigjähriger Mann : Wil¬
helm II. Als -wertvollstes Erbe haben ihm seine Vorfahren
ihren Kanzler hinterlassen: Bismarck, der die deutschen
Stämme zur Einheit des Reiches geführt hat. Nie, schwört
der junge Kaiser, wird er auf den Rat seines ersten Dieners
verzichten, nie wird er sich von ihm trennen. Aber der groß«
Kanzler ist ein alter bedachtsamer Manu , der gelernt hat, die
Politik -wie ein Schachbrett zu betrachten, der lange -bedenkt,
ehe er einen entscheidenden Zug tut . Nichts kann -dem Tem¬
perament des jungen Kaisers entgegengesetzter fein, der die
Reichspolitik wie eine schneidige Kavallerieattackezum Erfolg
führen will. Bismarcks größte Sorge , mit Rußland in einem
guten Verhältnis zu bleiben, um den Zaren als möglichen
Bundesgenossen des revanchelüsternen Frankreichs auszufchal-
ten, will er mit einem glanzvoll üurchgefü-hrten Privatbef -uch

Vor oder nach dem Essen?
Befolge ärztliche Anordnung ! — Arzneimittel auf gefüllten Mas-*»

NSK. Wenn unsere Großeltern eine ihnen vom Arzt
verschriebene Arznei aus der Avotheke abholten, dann pflegte
den Hals des Fläschchens mil dem heilsamen Inhalt eine
lange Papierkrawaite zu zieren, so wie wir sie beu e noch
hin und wieder in Bilderbüchern sehen können. Hieraus
war die Einnahmevorschriktgenau -urzeichnet. gleichsam als
unüberhörbare Mahnung, daß nicht allein das Medikament,
sondern erst seine wohlabgewoqeneMenge und Verteilung
im Tageslauf den gewünschten Erfolg verbürgt. Demgegen¬
über sind wir heut? gewohnt säuberlich? Orig!nalvackung?n
m Emvwng zu n-chmen di? die Industrie aelmauchssertig
liefen. Wir müssen uns daher zumeist mit einer gedruckten
Anweisung kieciniigen di? dem besonderen Fall nur durch
den Zusatz Rechnung tragen kann: „. . . falls vom Arzt nicht
anders verordnet." Aber was bat der Arzt nun verordnet?
Man kann nicht von ihm verlangen, daß er allen Mängeln
unseres Gedächtnisses durch ausführlich? schriftliche Erläu¬
terungen begegnet. So komm' es nicht selten zu folgen¬
schweren Fehlern oder doch zeitraubenden Erkundiaunaen.
„Vor oder nach dem Essen" ist dabei eine der Nächstliegenden
Fragen die man bei ansreichender Kenntnis der Zusammen¬
hänge getrost allein beantworten könnte, ahne sich einer be.
denkenlosen Kurpfn^ 'rel schnldtg zu machen Denn aerade
hierfür gibt es genösse Grundsätze die weitgehend unabhän¬
gig non dem besonderen Krankbe! ssall ihre Allaemeinaül»
tigkeit besitzen. Unter diesemG-'sichtsw'nkel sind einige der
Hinweise von besonderem Interesse die Dr . R. F Weiß so¬
eben durch eine zusammenfassende Veröffentlichung in Er-inn-rnno bringt

Zunächst einmal mag es überraschen, daß die Verbindung
der Arzneieinnabmem>t den Mahlzeiten manchmal nur rein
äußerlich und für die Wirkung belanglos ist. Bei gewissen
Hormon- und Vitaminpräparaten beisvi- 'sweise kommt es
weniger ans dst Tao"?--!' als gns die Reaelrnäi',!,stell der
Verabreichung an. Frühstück M'ttagessen und Abendbrcllbedeuten lner n" r Einschnitte im ?> ges'"'st die uns an die
gesundheitlich- Pflicht erinnern sollen. Auch bei harntrei¬
benden oder kreislauistärkenden Mi teln sowie zur Ruhig,
stellnng des Magens oder Nervensystems und kür Re Finde-
rnng krampfhafter Schmerzen von längerer Dauer ist
gleickimäblge Verkeilung  des Medikaments wich¬
tiger als alle anderen Rücksichten. Anders benen die Ver¬
hältnisse etwa be! Herzmitteln  ans der Droae des Firi-
gerbuts die als Digitalis bekannt ist da hier neben dem
heilsamen Einfluß mit einer aewissen Reizwirknno ans die
Magenschleimhautzu rechnen ist. Auch die neuen syntheti¬
schen Präparate , die sich aeaen die verschiedensten Frstektio-

nen i-o gmnzenv bewahrt Haber — allen voran das Pron»
tosil —, dürfen aus den gleichen Gründen immer nur kurz
nach der Mahlzeit eingenommen werden. Uebelkeit und
andere lästige Nebenerscheinungen müssen bei Vernachlässi¬
gung dieser Regel den Segen vieler Hustenmittel  in
Frage stellen die einen starken Savoningehalt besitzen, und
müßten das Sallzhl in Mißkredll bringen, das bei der
Schmerzbekainvfung und in der Rhenmatismusbebandlung
eine segensreiche Rolle spielt. Im gleichen Sinne wird es
niemanden sinnvoll - erscheinen Verdauungsstörungen —>
etwa durch aromatische Bittermittel wie Wermnth oder
durch Pfefferminze Kümmel Fenchel —vor  der Mahlzeit
zu bekämpfen. Ein solcher Einfluß ist vielmehr ebenso wie
die Förderung des Gallenabslusses  frühestens (5 bis
SO Minuten nach der Nahrungsaufnahme am Platz Auf
der anderen Seile würde eine Steigerung der Magensgft-
absondernngzu diesem Zeitpunkt viel zu spät kommen. Mit¬
tel mte Enzian Tansendnüldenkrnnt und Kalmus, die die-
-em Zweck dienen sollen müssen dabei kurz vor oem
Issen  eingenommen werden während Salzsäure und Pep-
-m spätestens während  der Mahlzeit die Verdanuna zu
.Interstützen vermögen. Gewissenhafter Berücksichtigung
bedarf ferner die Tatsache daß manche Heil« und S är-
knngsmlltel durch das Zusammentreffen mll Sveisen in
hrer Wirkung beeinträchtia«  werden Aus dieser Er¬
kenntnis beruht der bekannte Brauch. Mineralbrun»
neu  nur morgens aus nüchternen Magen und nacknuillags
zwei Stunden vor dem Abendessen zu trinken. Da? Gleiche
gilt, wenn starke Entkräktuna die Einnahme einer Trau-
benzuckerlimanade erforderlich mackst, sowie für
medizinische Tees  sei es. daß sie aus den Manen dis
Galle oder beim Husten auf die Lungen nbzielen Schwie¬
riger ist die Entscheidnnabei Arzneien, die verschiedenartige
Bestandteile enthalten Wenn hier nich' der wichtigste für
uns maßgebend sein kann bedürfen die ärztlichen Hinweise
ganz besonderer Aufmerksamkeit.

Hinsichtlich bei Frage Nne man am zweckmäßigsten Ta¬
bletten  zu sich nimmt, dürfen wir die beruhigende Ans-knnft mastgebend llia loss-n dost dies !m w-stntiichen Ge¬
schmackssache ist. Man sollte dabei nur bedenken, daß man¬
che os- recht wichtige Stoffe unlöslich sind und -aber leicht-,
als Bodensatz im Wasserglas zurückb'eiben nicht »n reden
davon daß die Bi >terk?it ein solck-es Getränk in der Regel
nicht eben zum Genuß macht. Daher muß das Schlucken¬
der ganzen oder doch nur wenig zerkleinerten Tabletten mi-t
reichlichem Nachtrinken von Wasser empfohlen werben.

Dr . Dreh.
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"aus der Welt schaffen: sein persönlicher Eharme wird den
'Zaren schon ein-wickeln. Alxw der Besuch läßt nur eine Ver¬
stimmung bei dem Zaren zurück. In Russland ist Wilhelm II.
viel zuviel von Bismarck geredet worden. Schließlich ist er
doch der Herrl Sofort sind die Männer da, die ihm eifrig
zustimmen, vor allem Graf Waldersee, der selbst von der
Kanzlerschaft träumt . Es ist ja klar, daß der Kanzler den
Hohenzollern eine „Dynastie Bismarck" gegenüberstellenwill.
Der Kaiser horcht auf : das Gefühl hat er dunkel auch schon
gehabt. Von diesem Zeitpunkt ab trachtet der Kaiser darnach,
Bismarck ans der Reichsführnng ausznfchalten. Ehrsüchtige
Hofschranzen tun dazu noch das ihrige, bis der' Kanzler seine
Entlassung einreicht. Der ' Film ist eine einzige Anklage gegen
Unfähigkeit und Unzulänglichkeit.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.
Kursaal-Lichtspiele Herrenalb

Sonntag den 13. Dezember: „Anschlag auf Baku"
Eines der abenteuerlichsten politischen Ereignisse aus der

-Zeit nach dem Weltkrieaenst uns in diesem-film wieder nahe-

gestracht worden. Me Wetterwolken des großen Krieges hüll¬
ten die Welt noch in ein düsteres Dunkel, die Revolution war
über Rußland hinweggerast, da wurde Baku, das sich mit
seiner Provinz Aseribeidschan eben erst von dem roten Mos¬
kau losgerissen hatte, von neuem ein Hexenkessel politischer
Wirren. Durch seinen Oelreichtum zum Brennpunkt inter¬
nationaler Interessen geworden, erlebte Baku ein Drama völ¬
kischer Machtgier, das als loderndes Zeichen britischer Gewalt¬
politik in die Geschichte eingegangen ist. Verhüllt von dem
zauberischen Schleier orientalischen Prunkes, getarnt durch die
Wildheit aimtstchen LeH"r>s vost-og sich hier im Dunkel ein
„Meisterwerk" des Secret Service, das erst durch den Mim
so wirklichkeitsgetreu, aufklärend und überzeugend dargcstellt
werden konnte. Dieser Mlm zeigt Dinge und Geschehnisse in
einer Neasistik, wie man sie kaum in einem Film zuvor gesehen
hat. Von der Arbeit der britischen Geheimagentenbis zu den
gewaltigen Oelbränden, die mit erstickendem Qualm zum Him¬
mel lodern, von dem mörderischen Kampf mit gedungenen
Banditen bis zu den bacchantischen Fcfwn der Oelherren, von
den Folterungen in den Kellergewölben des Generalkonsulats
bis zu dem diplomatischen Schachspiel hoher Politik entsteht
hier eine Phantastische, erregende Welt.

Im Vorprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.
Infolge wiederholten vorzeitigen Abbrechens der Abend».

Vorstellungen finden bis auf weiteres anstelle derselben Ikach»
Mittagsvorführungen statt.

Lehrgang an der Meisterschule für Zahntechniker
An der Me' sterschnle für Zahntechniker wird demnächst

ein Lehraang dnrchaefnhrt. Dnestr dient der Heranbildung
leistunasfähiger Zahntechniker durch gründliche sächliche,
technische und betriebswirtschaftliche Unsb:ld"ng und berei¬
tet gleichzeitig auf bst Meiüerprüsimg vor. Die Anmeldung
zu dem Lehrgang ist bis inä estens 15. Dezember 1948
an den Leiter der Schule iStnttgart W, Seitenstraße 48) zu
richten, der auch sede weitere Auskunft erteilt.

s
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Et Loks urirl Lokis kclltst Hcnis.
äcrs Otsalock ylkt nlokts Korans!

ffabsn Lls keine Lorgsl 8o gefährlich kt es
nicht, dal) wir womöglich mit der Ltoppubr
am Waschkersel riehen murren, ^ ber — rc>

einfach, wie rich das manche liaurlrauen
leider machen, ist dis Lacke mit ciem Wäsche¬
waschen — und hier insbesondere mit ciem
Lärche Wochen — such wieder nicht. l) ar
ru lange Kocbenlasssn der Wäsche Hst näm¬
lich schon so manches dial Lcbadsn sngs-
richietl
Warum „kochen" wir dis Wäsche eigentlich?
Vorwiegend aus rwei Lrllnden: Erstens um
alle evtl , in der Wasche steckenden 8sk-
terien, die bei einer gewissen lemperstur
sbsierben , ru vernickisn, und Zweitens, um
dis boslösung des festhaltenden Lcbmutres
ru erleichtern, ln beiden fallen genügt es

aber vollkommen, die Wasche bis rum ^uk-
kocben ru bringen und dann eine Viertel¬
stunde lang rieben ru lassen, bin richtiges
„Kochen' der Wasche ist also nickt nur
überflüssig, sondern für dis Festigkeit der
Eewebs sogar nachteilig, bringen Lis also
künftig dis Wasche im Kessel in etwa 15 bis
20 scheuten — aus keinen ball ru plötrlick
— bis rum ^ uskocken und lassen Lie sie
dann nachrieken. Verfallen Lis nicht in den
Irrtum ru glauben, daö längeres Wsscke-
kocken Leise spart!
Leise muö anders gespart werden: Durch
Vermeidung überflüssiger besckmutrung der

Wäsche lm Gebrauch, durch Einsparung SräSS
ru groben Wäsckeverbrsuchs und durcli längs
genug dauerndes Einweichen der Wäsche,
Wenn Lis diese Hauptpunkts stets beachten,
dann tragen such Lie viel rur brsllilung der
beute so wichtigen Forderung bei:
LLIkk LP/tüLdl — W/ILQttk LCttOdlkM

Wir baden uns vermählt

beldwedel

geb. Lberbardt

kteuendUrg/ r . 2t . im Osten
Karlsruke-stintkeim Lrasistr. si

12. Oeremder IS42

AtLit » Äs ««« » « »

ged. Hummel

VOKdlLlil . 'I'L

dleueobürg Lonweiler

Oeremder 1S42

HIs Vermählte grüLen

KtearVisee

Äcüür !?kteaÄt ^ ee
xed. Zentsckler

Wilddad ltüken
I I. Oeremder 1942

Oie kirchliche Vrauung tindet
am Lonnlag 13. Oer . 14 Obr
in der Kirche in blöken »lall.

Idr« Vermählung  geben
bekannt

Äcür OiktLLoe - s
r . 2t . de! der Wehrmacht

Oättesocy«
ged. Ksppler

kreslau blöken s . O.

12. Oeremder 1942

Liederkranz«
Freundschaft
Neuenbiir,.
Sonntaa vorm.
Lazarett singen
in Wildbad. Sämtl.

Sängerinnen und Sänger treffen
sich8 Uhr vorm, am Stadtbahnhof.
Abf. 8.09, Der stv . Vorstand.

c - ks
Kro8ill8-Kecktle

XsrrsnsII»

ad 15. Oeremkei

ASZclrlossen

ks » 8
oc - ei'

in» knetal »a Nnukon g«
onedl . ^ n^edoie an LcblieL-
kach. löl pkorrkeim.

vr , Wttddad
prakt. kerrlin

ak 14. Oersrnker 1942  in Ilrlauk

-st.' M-<Z: '
^ ' :

Xrchittpsfjcsrre

VikSIdoel , II . Oeremder 1942
Wir erhielten die »chmerrlicbe
dlschricht, das mein innlgstgelieb-
ter, berrenSxuier Oarre, Vater

seiiies Kindes, unser hotknunxsvoiler, braver
Lohn und lieber kruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

8ckühs kdrsslisv kisckvr
bei den schweren Kämpksn in Zukland Im
/ziter von 29 labren gefallen ist. kr gab sein
junges beben tür llllbrer und Vaterland. Wer
ikn kannte, weik was wir verloren baden.

In bieker Istauer:
Oie Osttin : Lis « « arkor , xeb . Weis-
logel, Oiersb /Kebl. Oie Litern : 8 « or^
klaedsr un «I kenn . Oie Schwieger¬
eltern ksmitts IVelolvgsI , Oiers
beim/Kebl. Oie Kräder : Ejy» kin . dsr
Oekr., u. kam , r . 2t . im Osten Utovart
piredsr , Odergekr., r . 2t . im Osten.
Lrnot kioeD»« r u. alle Unverwandten.

ttoersnait », 12. Oer. 1942 ül
onnHlnsgnng»

stilr die überaus grobe Anteilnahme anläk-
licb des Heldentodes meines lieben, unver¬
geßlichen iVlannes und Sohnes, unseres xuien
kruders Lelct» Vsiünor , O'Oekr., danken
wir ^ Uen von Herren , kesonderen Oank
Herrn ptarrer baust! kür die tröstenden Worte,
der kirma Oedr . Ikeurer , sowie all denen,
die an der OedScktniskeier teilnskmen.

ln tiekem beid : k »n»M« Vkoistn » '»

»tlsrrsnnId -Nnilonmiidlo , 12 Oer 1942
onnkaagnnS

kü? die viele Liebe und steilnabmc bei dem
raschen biinscheiden meines lieben Nannes:
und guten Vaters

täua av k «k, Odergetreiter
sagen wir herrlichen Oank. kesondereri Oank
dem Herrn Oeistlicben tür seine trostreichen
Worte und dem biederkranr tberrensid-Oaistal
und Zotensol.

krsa kono Unk mit Sokn vsednrtl»

o-UtnpkE ooivkin^
ksrssr kür Dick—

bssver kör r»Us!
blsuts komm» es out
wlstschoiilicbsn Stromver¬
brauch on . Oenn elektri¬
scher Srrom wird meist
mit Kohls erzeugt , kr mub
ein blöchstmol ) on licbr
ergeben.

Kriegswichtige Arbeit
verlangt genügende i-isl-
k'gkslt . fordern Sie darum
stets Osram - l) - tompsn
mit der Ooppelwsndsl,
wenn Slütilompsn ousgs-
wschssit werden müssen!

OLkrzEIEPkN

ivur oca ooreeov' '

<

in denen das 2erbrecben von
Olasllasebea bestrakt wird.
Wir hingegen bitten dis Ver¬
braucher des altbewährten
Walwura-kluid, jede leere
klasche gut ausauspülen und
in der nächsten Apotheke
abaugeben. - Wer sich diese
geringe dt übe macht Iviel-
leicbt schon aus Dankbar¬
keit dakür, daü das vorzüg¬
liche Oinreibeinittelso gut
geholfen batlh tut sich selbst
oder einem anderen Volks¬
genossen, der an rheumati¬
schen Lcdmerren leidet und
auk dis geküllte Llascke mit
linderndem und heilendem
Walwurr - kstuid  wartet,
einen Oekallen. — Kesten
Oankl

pngpm. i.svoi'Swl'rvm
aipinÄUnrn

V̂ UbhI-ptsltsst
seit 1846 aus der

sltsstsn deutschen
kruvdrs-Ltsltsotabrik

KVelcq gZOjLkriêpvrköv.l.KK'kLkinnß.

LsMlstraLs 41

kaokt ra den dosten stages-
p>eisen fauch verunglückte)

pkercie
Schlächterei, inb. Vl. blüllich,
k»forabein », Kernspr. 7254.

ök00 « N » NNL
gemürrbs

fu »«skÄLmisc !mnß

sparsam verwenden;
dsskslb nie in ciss IrZnks-
wssssr geben,sondernstets
unter das butter mischen.

vorsnv.flor̂ isn
v«k« 4iUs2sn . Ois Olor !«

^Lpokoks dir rvm
lolrksn kest ovk-drovcksn.

BLrkenfelo.
Schönes ' ^ jähriges

Wsi » nickt ^
v/eik , was . . .

kin gutes u. wirkungs¬
volles Hustenbonbon
Kot mon schon immer
nicht ous kongewelis

sich genommen
sondern wenn mon es
nötig hotte, bleute ist
diese Vsrbrouchswelss
doppelt richtig. ^Iso,
rporsom umgeben mit
den bewährten

kmlecs
veust -caeamelle»

mir den 3 'sonnen"

ln Kevteln und kleinen
poppdosen.

c «klvi.!'«üüWsLsirlMwlkM?

^ !S?S 7L

Ŵ 7r-Mr
V.im.K.2.

Einstellrind
wird dem Verkauf ausaesetzt.,

Ha«ptstr<»ke 25.

I - iZi ' Liis IV>s «sSNr,L >LZstr ' ts

NelsN euUvNv» «l »» «>»lne >, reknigsn — Putrtsppei » ealLle « schnell und durchgreifend
mit Svnrvnul . Nickt ksuersetSdrlicl », säurefrei , kntwickelt keine xe-
sundheitsschLdlichen Oase. — Verlangen Lie bitte unverbindlich Prospekt 2 742

- 5cklie 6 fdcli Z04  —

öelkiligimg!
Kaufmann sucht sich mit Kapital

an Fabrik , Sägewerk od. Handel
zu beteiligen.

Angebote unter 221 an die Enz
Mergeschäftsstelle.

MeLiisttrsdiLMtA
Wie viele längst vergessene Arznei'
Packungen kommen da manchmal '
wieder zum Vorschein. Besser als
man weiß, ist oft für den Krankheits¬
fall gesorgt.
Nun ab-er künftig erst die angebroche-
nen Packungen oüfbrauchen, bevor
eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heilmittel rest¬
los verwertet Werden, auch

ÄaÄette « -
Wenn alle NeS ernstlich bedeikken,
bekommt jeder L>iH»h»Se« lin, der es
braucht.
<7ar / Sü/ller , Xonstanr.
cker/i/ra^m. § i//)/roLca//n«nck7'kz-riar.

Für ein Soldatercheim und für
eine DRK - Dienststelle tm Oste»
sud)e id) mehrere gut erhalteneLekrSiL»-

mssrkLn«n
zu kaufen und erbitte Angebot«.

2. Schüler. Wildbed
Sparkasse (Telefon 401).

Herrenal b.

^Vlüclekeii
gervcbt.

Auf 1. oder 13. Januar such»
ich ein jüngeres Mädchen für de» i
Haushalt.

WilH. Pfeiffer, Metzgerei.

LeU « SvrLsLe Äess « !^
gröüeres NnüvrdeN,
Lü »L« ü»g!LKer , 4Ll« ckir
M8drnnnU «Äi f4UxZV1,
Kn88eii8 !ietv1 IKr . M,
88iiie keirteirLvr « irck

ru Lsuien gv8iiiiN.
Angebots an kostlagerkarta

dir. II Wüdbsd.

Für schwäbischenBeamtenhaus¬
halt in Berlin wird eine Kindeck.

gesucht. Familienanschluß.
Angebote unter Nr . 222 an die

Euzt alerges chüstsstoüe.



Ladenschluß.
Um die reibungslose Verteilung der Waren , insbesondere

der Sonderzuteilungen zum Weihnachtsfest sicherzustellen,
werden sämtliche für Lebens - und Genutzmittelgeschäfte erteil¬
ten Genehmigungen zur zeitweiligen Schließung für die Zeit
vom 1t . bis 2t . Dezember 19t2 außer Kraft gesetzt. Lebens - und
Genußmittelgeschäfte sind während der genannten Zeit osferr-
zuhalten . Mittagsladenschluß ist zulässig.

Die Schutzpolizeibeamten der Gemeinden und die Gen¬
darmeriebeamten haben Zuwiderhandlungen gegen Liese An¬
ordnung mir auzuzeigen.

Calw , den 10. Dezember 1942.
Der Landrat.

Verkäufe von Zugochsen.
I. Meldepflicht.

(1) Ich habe Veranlassung an meine Bekanntmachungen
vom 27. 9. 1939 und 12. 10. 19t0 zu erinnern . Danach ist der
Verkäufer von Zugochsen verpflichtet , mir jeden Verkauf inner¬
halb von 3 Tagen schriftlich zu melden.

(2) Die Meldung muß enthalten:
a) Tag des Vertragsabschlusses;
d) Name , Auschrist und Unterschrift des Verkäufers und

Käufers;
c) Höhe des Kaufpreises;
ci) Gewicht, Alter , Gesuudheits - und Gebrauchszustand sowie

Verwendungszweck des verkauften Tieres.
II . Höchstpreise.

(1) Die Anordnung des Württ . Wirtschaftsministers
Preisbildungsstelle — betr . Höchstpreise für Zugochsen vom

L5. Februar 1941 (Regierungsanzeiger Nr . 16 vom 28. 2. 41)
'ist von mir mit Verfügung vom 1. März 1941 bekanutgemacht
lworden . Sie wird in Erinnerung gebracht . Gleichzeitig wird
darauf hingswiesen , daß der Verkauf nur nach Gewicht er¬
folgen darf.

III.
Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden Vorschrif-

>ten bestraft.
Calw , denOf ). Dezember 1942.

i Der Landrat.

Stadt Wildbad.

Bereitstellungn.Abgabe von GmdMcn
zum vermehrten Anbau , insbesondere
zur Verbesserung der Ölversorgung.

I. Der Herr Württ . Innen - und Wirtfchaftsmtnister hat
sMr Verwertung noch freier oder nicht, genügend genutzter
Grundflächen zum vermehrten Anbau von Mohn aufgefovdert.

Der Mohn braucht warmen , lockeren, gut gedüngten
Boden ; schwere und kalte sowie zur Nässebildung neigende
Böden sind ungeeignet.

Eigentümer von solcherart geeigneten Grundstücksflächen,
die seither nicht oder nicht genügend ausgenützt wurden (auch
Bauplätze , Anlagen usw ), werden aufgefordert , ihr Gelände,
wenn sie es nicht jetzt selbst anbauen wollen , zur Abgabe an
andere Volksgenossen zur Verfügung zu stellen. Anmeldung
bei der Kartenabgabestelle im Rathaus bis 16. 12. 1942.

Volksgenoffen , die ihre Fettversorgung durch Mohnanbau
verbessern und zu diesem Zweck solche Grundstücksflächen zur
Bebauung übernehmen wollen , melden sich ebenfalls Lei der
Kartenabgabestelle bis 16. 12. 1942.

II . Grundstücksflächen , die sich zwar nicht für Mohn¬
anbau eignen , aber in sonstiger Weise (Anbau von Gemüse,
Kartoffeln usw.) bester genutzt werten können , sollen gleich¬
falls bis 16. 12. 1942 zur Abgabe an andere Volksgenossen bei
der Kartenabgabestelle gemeldet werden.

Der Bürgermeister.

ttUULLgb « fIb0S » v

Lonntsg , 13 . Var.
16 und IS Ukr

klanlag , 1 » . 0er.
19 Uw

vis kntlsssung «»

Line Lmll jsannlngs-produktlon . Tobis -bllm mit llmll fan-
liings, Werner Krauk, Werner ttinr , Carl lluciv. Oiebl u. a.

Spielleitung : Wolfgang l-lebenelner
lm Vorprogramm Via 0 « ut »«b » Wocbsr, »ckau

fugeodlicke über 14 salirea rugelsssen

Kirchlicher Anzeiger
Cvarig. Gottesdienste

3. Advent , den 13. Dezember 1S42
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

«1 Uhr Kinderkirche. Dienstag 8 Uhr Mütterabend . Mittwoch 8 Uhr
abends Kriegsbetstunde.

Wald renn ach. 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt. 13 Uhr!

rKindergottesdienst. Donnerstag 20 Uhr Frauenabend im Gemeindesaal.
Herrenalb. 10 Uhr Predigt(Christenlehre der Söhne). 11 Uhr

lKindergottesdienst.
Eriisenhausen. 10.15 Uhr Predigt. 13.30 Uhr(Christenlehre

Vohne ).

Evang . Freikirche
Sonntag den 13. Dezember 1942

Metbodistengcmeinde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg , Gräjenhaujen . 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr
Kojen.

Katholische Gottesdienste
3. Adventsonn tag — 13. Dezember 1942

Neuenbürg. 9 Uhr Hauptgottesdienstmit Predigt. 14 Uhr
Andacht . Mittwoch 7 Uhr Rorate . Freitag 18.30 Uhr Kriegsandacht

Birtenfeld . 10.30 Uhr Hl. Messe(Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad. 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.
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LssvkSttsslsII « blon - kstm , IVIsntttpIsl » 4

Trockenheit im Nasenrachenraum
die häufig mit Kopfweh und ähnlichenBeschwerden verbunden ist, und
die besonders bei starken Rauchern auftritt, lässt sich ausgezeichnet beein¬
flussen durch Klosterfrau- Schnupfpulver. Hergestellt aus wirksamen Heil¬
kräutern von der gleichen Zirma, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulverin der nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldosenzu 50 Pfg . (Snhalt etwa S Gramm), monate¬
lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

vsin « fsrdungtrvidsnellsi,-
gvNSrt «lli« I»« sssn « s «»,,sn «lls irsussrrclillel,«

Ronnkag , 13 . v « »« ml »« r 1943 , 13 30 und 16.30 ist»
(Si» auk weiteres keine Abendvorstellung)

Knscklsg suk vsku
ÜIn vka-bilm, der ein dramatische » und erregende » 6ild
Internationalen dtacklksmpkes um den stobstolk Oet gibt

Kkarel » am I3arg — Kulturfilm
01 ^ Osutsotis WosllisnssllH » »»

fugendllcke über 14 fahren rugelassea
Sitte die nocbmals veränderten ^ nkangsrelten der

Vorstellungen deackten
LiMrllN irlVI» —.SV unö 1. — LesuLker in Uniform raklen kaid « kreise

besorgen 8ie aus cker et»
Rkieumsplast uncl lclelren es suk ckie scknverr-
IisKe § telle ( HüKe , i( n>e , 8ckiulter , kllea-
trogen usv .). 8oßIei <5r ckrinßt fris^ res
ckort liin unck spült die kranklreltsstoKe fort.
8le verspüren völlige >VLrw« unck ürro
8ckunerren lassen nsckr.

Der neue Kurs beginnt Montag den 11. Januar 1948.
Anmeldungen von Kursschlllerinnen — in die Frauenkurse kann nie¬
mand mehr ausgenommen werden — bis 29 . Dezember.

Schulleitung : Schradi « .

' ' ,

Europcl - Mcrbel
II!I>i!ll!!!!!>!!!!!l!l!li!i!!!!l!i!!!!!il!!i!!ililiI!!!i!iiilii!!i!l!i!liliI!liii!I!l!l!!ili!lilili!I!!!!lililiii!!!!!!ll!Iil!l!liilil!liI»lII

vre europäische Wirtschclftswochenzeitung
preis SO pfg.

Laäenverkauf !n äer L. Meeh'schen Vuch- '
äruckerei, Neuenbürg

- ävci^ .

-ZK.!-7̂ 7-7'7

Lin« Lok» dark man nie »u lang « korben»do »io »on»k

»lnsrkmort und er «rör» srborls um jeden tropfen. Korbei»

Li» nork unserem korept! den KNOkik?-8o6snvvü>4oI lein

»erdrücken, mit otvros Wasser giottrükren,'/« liker Wusse»

bellügsn und unter Umrübron2 bZinuten korken iossen»

MW

/ur e/r'e L/Ha/tu/rZ'
äer Oosuvcktieit i»t die ^ nrvenclung der unvd - »'
ünderteN Heilmittel , vie sie uns die I>(atur
sclienlct . -Vdolt fusts I»uvos -1Ieilerde ist ei»
urdsutsclres krreuZuis der blatur , das aus«
ßleieliend und regulierend auk deu gesamte»
OrAanismus virlrt und dis VerdauunAssäkts
von Fäulnis -, OärunAS - und Oiitstoüen belreit.

ddolk Jost » I-avoIHsUsrd !«
ls» Ipritbekeu Itrouvrieu und llekormli -iusern!
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